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Dag Bolesbiatt“ erſcheint mit Vellagen. St iſt Vublidations Organ der denoſfenſchaftlichen undOrgzaniſationen und amtliches Organ verſchiedener Se Sériftleitung:

Gr. Märkerſtraße 6. e Verſönliche Auskunfterteivon t dis 14 Uhr. Unverlangt eingeßandten
lung mittags

Manuſkripten i ſtets das Rückporto beizufügen.

Entſcheidung am Donnerstag abermals vertagt

noch harrt die Negiernngs-
ſe ihrer Lbſung. Auch am Don

iſt die erwartete Entſ
über den neuen Reichskanzler a
fallen. Das Kuliſſenſpiel kann
gehen. Mit ihm das Spiel deutſchnativ
naler Jntriganten, die nunmehr ſeit
Wochen ein Störungsfener nach
dem anderen legen und jede Löſung,
von der ihr Herr und Meiſter nicht erbaut
iſt, ſchon im Stadium der Entwicklung
torpedieren. An hohen Htel-
len werden dieſe Manöver gefördert und
unterſtützt, ſo daß es im Augenblick wieder
einmal völlig ungewiß iſt, wann der

Donnerstag die „grundſählich neue uſüb

rung charakteriſiert hat, nicht weſentlich anders
An dieſem Ziel haben die Minenleger

heute unerſchütterlich feſtgehallken. Immer
noch haben ſie deshalb die Hoff
nung, daß es ihnen ſchließlich doch
gelingt, eine Regierung durchzuſetzen, diedem Papen- Kabinett ähnelt wie ein
Ei dem anderen. Reuerdings ſind die Jn
tr nten wieder auf eine Jdee verfallen, die ſie

verteufelt ſchlau halten. Sie arbeiten auf einen
eichswehrminiſter nach ihrem Herzen hin

und als ſolchen haben ſie Herrn von
Papen auserſehen. Er ſoll mit Schleicher
wechſeln und die Kriſe wäre gelöſt.

Aber das iſt nicht alles, was an Pro
vokationen des Volkes geplant wird.
Schon ſeit langem drängen ſtarke
deutſchnationale Kräfte darauf, den
Reichskommiſſar in Preußen, Herrn
Bracht, auch Reichsinnenmini-
ſter ſpielen zu laſſen. Mit Herrn
von Gayl ſind ſie längſt nicht mehr zu
frieden. Jn ihrer Machtgier wollen die
deutſchnationalen Projektemacher keines
wegs darauf warten, daß eines Tages
die Verfaſſungsprojekte des Herrn
von Gayl verwirklicht werden würden,
ſie wollen vielmehr unmittelbare
Erfolge ſehen.
Sie wollen ſofort heran andie Futter-

krippe, und ſie ſehen in Herrn Bracht den
Mann, der ihnen zur Futterkrippe verhilft. Des
halb wollen ſie Herrn Bracht als Reichsinnen
miniſter. Das iſt Provokation Nr. 21 Denn
Bracht und Papen find eins, ihre Po
Rit iſt eins und ihr Charakter iſt ein. Darum
wird der eine von 90 Proz. unſeres Volkes ſo
gehaßt wie der andere.

Papen iſt der Baron wie er leibt und lebt
im Leben wie in der Politik. Bracht iſt zwar
kein Baron, ſondern ein ſimpler e
Oberbürgermeiſter, aber er bemüht ſich,
politik zu betreiben und den Wünſchen der Barone
zu entſprechen. Wenn ſchon ein Bürgerlicher die
Politik der Barone vertritt, dann wird er für
v noch barönlicher als die
arone! Papen hat beſondere Verhandlungs

methoden, die auf ſeinen Charakter zu
laſſen. Seine Unterredungen mit Otto
denen regelmäßig unmittelbar überrafchende kom

in Preußen folgten, ſind be
r cht eifert Papen auch wen Punkte

ſtärker als autoritäre Perſönlichkeit fühlen als
Herr Vracht. Pa die Macht zu Kopfe
geſtiegen. Bracht ihm auch darin nicht nach.

lt ſich faſt noch mehr als der andere:
Gegen vierhundert Zeitungsver-
bote unter dem Regime Bracht, eine Politik der
Preſſekn ohnegleichen, die eben erſt ihre
Krönung im ot der geſamten rheiniſchen
Preſſe der Sozialdemokratie gefunden hat.

Jn Bracht verkörpert ſich die Politik
der oſtelbiſchen Reaktion in Preußen.
Er hat auf den Wunſch der Junker die
große Maßregelung der Republikaner
durchgeführt. Er ſorgt als Bürgerlicher
dafür, daß der reaktionäre Adel
wieder in die preußiſche Verwaltung

c der Reichspräſident den
ſchnationalen Abgeordneten Hugen

berg empfangen

Schleicher hat ſeine Bemühungen bisher
nicht aufgegeben, trotzdem ihm die grund-
ſähliche Abſage der Nationalſozialiſtiſchen Partei
zweifellos überraſchend gekommen iſt. Jedenfalls
hat der Reichswehrminiſter keineswegs damit ge
rechnet, daß Hitler im gegenwärtigen Zeitpunkt
jede Unterredung mit ihm ablehnen und ſich
über ſeinen Kopf hinweg mit einem Abſagebrief

Nächtliches Abenteuer
im Schlafanzug

Hitler Klettert in den Schlummerwagen,
Der ihn nach Berlin befördern sollte.
Von beschwingten Hoffnungen getragen,
Träumte er, dieweil zum Ziel er rollte.

Schon der Macht war er in der Idee nah'
Da erwachte jählings er in Jena.

Heftig an die Türe ward geschmettert,
Und der schöne Traum brach mitten durch,
Wo er grad' das Vaterland gerettert
In die Macht gesetzt von Hindenburch.

Grad in dem Momente welche Störing
Brüllte es von draußen: „Hier ist Göring!“

„Angezogen. marsch, raus aus dem Wagen
Nicht einmal zum Waschen kam er mehr.
Ungekämmt, verschlafen, ohne Kragen
Wankte gähnend aus der Türe er.

Nebenan hat Röhm sich sehr geziert:
„Huch, ich bin ja noch nicht manikürt.

Göring raunzte: „Ziere dich nicht, Puppe,
Nachher ist noch Zeit, sich anzuaieh'n.“
„Wo, wo sind wir?“ „Das ist GottliebSchnappe,
Wichtigstes: Ihr kommt nicht nach Berlin.

Mit dem Kanzlerposten ist es Wasser,
Platzen sollen jetzt der Frick und Straßur!“
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Regierungskriſe ohne Parlament hält an! Am das Reichswehrminiſterſum

Heute Kanzler-Ernennung?
Bracht Jnnenminiſter?

einbringt, um ſie zu ſeiner Domäne zu
machen. Er betreibt praktiſch konter
revolutionäre Politik in Preußen, er
will das Rad der Geſchichte zurückdrehen.

führt Radelſpitzen politik
r die republikaniſche Bevölkerung.

ne veaktivnäre Anregung fällt bei
ihm auf un fruchtbaren Voden.
Von der Zwickelangelegenheit bis zur Haupt

mannMedaille geht eine gerade Linie. Unter
ſeiner Führung iſt der Kurs der preußiſchen
Jnnenpolitik ein Kurs

der eine fortdauernde Provokation
der republikaniſchen Bevölkerung bedeutet. Von
Herrn Bracht und ſeinen Leuten fühlt die Ar
beiterſchaft ſich ebenſo ſchikaniert, wie ſeinerzeit

Hugenberg will diktieren
wenden würde. in dem

erung die micht von Adolf
Oppoſition wird.

ſage erweckte bei den Deutſchnationalen
Hoffnungen. Man betrachtete die Bemühun

gen Schleichers nunmehr als geſcheitert und kam,
als ſich das als Jrrtum herausſtellte, auf die
Ddeee, zur Rettung des Papen Regimes Schlei
cher an die Stelle von Papen und
Papen an die von Schleicher zu ſetzen. Wie es
heißt, hat man auch verſucht, dem Reichspräſi
denten dieſe Tdee ſchmackhaft zu machen und das
u. a. damit begründet, daß ein Reichskanzler
Schleicher unmöglich auch zugleich Reichswehr
miniſter ſein könne. Das wäre rein phyſiſch für
einen Mann zu viel, wobei zu beachten iſt, daß
Schleicher unter allen Umſtänden beide Aemter
in ſeiner Hand vereinigen will.

Am Freitag wird der Reichspräſident
Herrn Hugenberg empfangen Wahr
ſcheinlich in der Abſicht, ihn um ſeine Stellung
nahme zu einem Kabinett Schleicher zu befragen.
Wer weiß, ob nach dieſer Unterredung nicht wieder

Herr von Papen mit Bracht inFront liegt und das Intrigenſpiel von neuem be
ginnt? Nur gut, daß es ſich unter „der grund-
ſätzlich neuen Staatsßührung“ ab-
wickelt.

an den
jeder
wird,
D

neue

Frankreichs AmerikaRote
E Huldenproblem Abrüſtungskonferenz

Eigener Bericht

Text der neuen Roke guausgearbeiteten
Amerika gebilligt

Der Miniſterrat hat ferner die Haltung feſt

die die franzöſiſchen r

h San

Eigener Bericht
London, 1. Dezember.

Die zweite Rote der britiſchen

Weaſhiaglen äberreicht
Arbellerparkoi war an der Formulierung

von den junkerlichen Beamten des wilhelmini
ſchen Regimes!

Bracht als Reichsinnenminiſter, das wäre eine
neue Provokation, nicht minder gefährlich
als der Plan, Papen wieder zum Reichskanzler
oder zum Reichswehrminiſter zu machen. Papen
muß ein für allemal erledigt ſein! Mit ihm muß
ſein Ebenbild verſchwinden, jener Papen
Rumero 2, genannt Bracht!

Ob es gelingt? Von Stunde zu Stunde ändert
ſich das Bild um die Kriſe, die zur Zeit unter dem
Regime der „grundſätzlich neuen Staatsführung“
in Berlin mit Liſt und Tücke ausgehandelt wird.
Einmal iſt Papen mit ſeinem Bracht an der
Front, das andere Mal wieder Schleicher. Aber
was auch werden mag: um Papen und Bracht
von der politiſchen Bühne verſchwinden zu laſſen,
muß uns ſchließlich jedes Mittel recht ſein.

e

Nach einer amtlichen Mitteilung hat
Schleicher dem Reichspräſiden-
ten am Donnerstagabend Bericht er
ſtattet.

Am heutigen Freitagnachmittag ſoll die
endgültige Entſcheidung über die
Kanzlerernennnng fallen.

e et u war und Gold

h die ſchon imder Schuldenzahlung in

Poſt berichten zu können, daß
kein Zweifel an der Bereitſchaft Großbritanniens

gelaſſen werde, am 15. Dezember die Schuldenrate
zu bezahlen, fall s Waſhington darauf beharrt,
daß die eventuelle Zahlung in Gold erfolgen werde,
und daß ein Zahlungsaufſchub nicht nur im Inter
eſſe Großbritanniens, ſondern auch der Vereinigten

Staaten und der ganzen Welt liege. Der diplo
matiſche Korreſpondent des „Daily Tele
graph“ nennt es befriedigend, daß dies mal
der Wortlaut der britiſchen Schuldennote nicht
mit dem der Schuldennoten anderer Mächte
übereinſtimmen werde, da die Argumente
infolge der Unterſchiede der Finanz und Wirt
ſchaftslage anders lauteten.

2

„Felſeneck“
ſeit ſechs Wochen vor dem Schwurgen

des Landgerichts III in Berlin verhandelten
zweiten Felſeneck Prozeß wurden am Donnerstag
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find unverzüg
lich zur Finanzierung öffenklicher Arbeilen zu
verwenden.

Nach den Erhebungen des Allge-
meinen Deutſchen Gevwerkſchafts
bundes ſind im ganzen Reiche in 943 erfaßten
Betrieben, die vorher 191 669 Arbeitskräfte be
ſchäftigt hatten, nach der Verordnung vom
5. September 42 218 Arbeitskräfte neu eingeſtellt
worden. Dieſe Angaben beruhen auf der Bericht
erſtattung von 19 Zentralverbänden. Sie ſind
nach unſerer Ueberzeugung umfaſſend genug, um
daraus folgern zu können, daß der Anreiz der
PrämienSteuergutſcheine keinerlei nen
nenswerte Wirkung gehabt hat. Von
unſeren übrigen 11 Verbänden konnten Reuein
ſtellungen überhaupt nicht feſtgeſtellt werden. Der
größere Teil der Neueinſtellungen entfällt auf die
Textilinduſtrie (15 169) ſowie auf die Metall

anduſtrie und den

zweigten Organiſation mit
Verwaltungsſtellen und rund 100 000 Betriebs
räten für ausgeſchloſſen.

Das in der Verordnung des Reichsarbeits
miniſters vom 5. September vorgeſehene Recht
der Unternehmer, die Löhne für die 31. bis
40. Stunde zu kürgzen, hat eine große Beunruhi-
gung in den Betrieben und zahlreiche Streiks ver
urſacht, obwohl ein großer Teil der Unternehmer
auf die Ausnutzung dieſes Rechts von vornherein
verzichtet hat. Jn der Praxis hat ſich dieſer
Teil der Verordnung als undurchführbar
erwieſen. Jn 3099 Betrieben mit 108 8609 Beſchäf
tigten hat die Belegſchaft die Lohnkürzung ab
wehren können. Hierbei haben in vielen Fällen
die Schlichtungsinſtanzen mitgewirkt und den Ar
beitern recht gegeben. Arbeitseinſtellungen fanden
in 81 Betrieben ſtatt. Jmmerhin ſind in 544 Be
trieben mit 125 018 Beſchäftigten die vorher ſchon
wiederholt gekürzten Löhne nochmals reduziert
worden.

2. Die Verkürzung der Arbeilswoche auf 40

d e e abDie Verordnung vom r September ſollte bei

den Arbeitgebern einen Anreiz für die Ver
kürzung der Arbeitswoche auf 40 Stunden ſchaffen.
Die Berichterſtattung unſerer Verbände zeigt, daß
auch in dieſer Hinſicht das Syſtem des Anreizes
vollſtändig verſagt hat. Jn den Betrieben, die
von der Verordnung Gebrauch gemacht haben.

galt r.
blieb die Arbeitszeit unverändert 528 120 6811
wurde die Arbeitszeit verlängert 250 56 117
wurde die Arbeitszeit verkürzt 165 45 959
Verlängerte Arbeitszeit und Ueberſtunden über
40 Wochenarbeitsſtunden hinaus können angeſichts
der Maſſenarbeitsloſigkeit nicht länger geduldet
werden.

3. Das Syſtem der Skeuergutſcheine iſt dahin
zugeftalten,

Die bisherige Auswirkung des Syſtems der
Steuergutſcheine läßt zwei Tatſachen unſtreitig
erkennen: Es hat ſich inſofern bewährt, als esvewieſen hat, daß eine öſſennige Kreditſchöpfung

in gewiſſen Grenzen möglich und mit keiner Jn
flationsgefahr verbunden iſt; es hat inſofernverſagt, als es eine fühlbare e der
Produktion und Verringe der Arbeitsloſigkeit
nicht gezeitigt hat. Der g Teil der jetzigen
Steuerſcheine verwandelt ſich weder in Kapital
noch in Kaufkraft, während ihre Verwendung
zur öffentlichen Arbeitsbeſchaffung
im Sinne der Vorſchläge des Vorl Reichswirt
ſchaftsrats vom 12. März 1032 durch die Ge

r

fördert werden.

2 grer Anfang einer eranſt-
beitsbeſchaffung gemacht.
die fräheren Verordnungen

i
müſſen im Rahmen der
macht werden;

die
lich in dem
beſſert werden:

z

2

S r r ein erw zr. en Derüber die Wirkung er h
nungen auf die Lage des Arbelks-
maektsunddie Geſtaltung der Lsh ne

und das Grgebais dieſer Er
debung iſt fär den Papen- Kurs wahr

haft niederſchmetternd. Kein
der Reichswehrminlſter

Wunder,

v. e in

ganzes Jahr durch dilettantiſche r
verloren hat. Koſtbare Feit iſt vertan.

Die monakliche Weltinduſtrieproduktion nur ganz geringfügig geſtiegen

r entnebelte Papen-Plan
Feſtſtellungen der Wirkiſchafise r verſcheuchen immer mehr die

Die Auswirkungen der Rol
Sommer 1032 auf die verarbeitende Induſtrie
halten ſich nach Mitteilung des Jnſtituts für Kon
junkturforſchung in engen, wenn nicht engſten
Grenzen. Wenn man die induſtrielle Welt
produktion im Jahre 1928 100 ſetzt, dann er
reichte ſie mit 66,6 im Juni 1932 ihren bisher
tiefſten Stand ſeit 1919. Jm September 1932
iſt ſie bis auf 70,7 geſtiegen. Die Steigerung
dürfte ſich im Oktober fortgeſetzt haben. Die Jn
dexzahlen müſſen, um eine deutlichere Vorſtellung
zu ermitteln, ergänzt werden. Für das Jahr 1928

Die Monatsproduktion ſtieg bis Juli 1929 auf
etwa 33,5 Milliarden an. Berückſichtigt man die
Preiſe von 1929, dann ergibt ſich für den Juli
1932 eine Monatsproduktion von etwa 20 Mil
liarden Mark und für den September 1932 von
21 Milliarden Mark. Der Abſtand gegenüber
der im Juli 1929 erreichten höchſten Monats
produktion hat ſich alſo im Zuge der weltwirt-
ſchaftlichen Beſſerung kaum verringert.

weiſe verſyrachen, im Handumdrehen faſt zwei
Millionen Mann in Arbeit zu bringen, haben
ſich in der Entwicklung gründlich verkalkuliert.
Darüber kommt man auch nicht hinweg, wenn

das nein M „die

Beſonders ſtark ſind die Beſſerungen in der
von den Rohſtoffmärkten ſtark abhängigen
Textilinduſt rie. Die Jndexziffer der Textil
produktion der Welt, 1928 100 gefetzt, iſt von
85,6 im Juni 1932 auf 97,9 im September 1932
geſtiegen. Sie überſteigt bereits den Vorjahrs-
ſtand (September 1931 98,9) und reicht nahe
an den Stand vom Durchſchnitt des Jahres 1928

Keine Wirtſchaſisankurbelung
heran. Jn dem e h t ſtdie Produktion in dieſem Jahr ſtärker als in
früheren Jahren geſtiegen. Auch die Stahl
produktion, beſonders die in Amerika, hat
gewiſſe Anregungen erhalten. Etwas Aehnliches
verbietet ſich wohl in Deutſchland infol
überhöhten Eiſenpreiſe. Wenn man den 2
Plan in dieſer Entwicklung berückſichtigen will,
kann man nur feſtſtellen, daß von ihm eine Ver
zögerung des Rückgange am Baumarkt und in
der Bauſtoffproduktion ausgegangen iſt. Und hier
handelt es ſich bezeichnenderweiſe man denke

niger- nur an die ſtaatliche Bauhilfe für Hausrepara
turen, Beſchaffung von Darlehen für Kleinhäuſer
uſw. um Wirkungen indirekter Aufträge der
öffentlichen Hand.

Jm übrigen iſt das veränderte Verhält

Jahre 1920 einen Stand von 105, die Pedenen

güterinduſtrien einen Ständ von 110. Jm Ja
1931 ging der Jndex der Verbrauchsgüteriauf 91 zurück, der Produktion güterinduſtrien

aber auf 82. Das Schwergewicht liegt alſo nach
den Jahren der Rationaliſierung bei den Ver
brauchsgüterinduſtrien. Hier ergeben ſich Anſätze
für eine wirkliche Wirtſchaftsbeſſerung. Sie kann
naturgemäß nur durch ſyſtematiſche Stärkung der
Kaufkraft, d. h. durch höhere Löhne anegennge
werden.

Hugenberger gegen Klepper
Gie fordern verfaſſungsänderndes Geſetz

Im Preußiſchen Landtag haben die
Hugenberger einen Antrag eingebracht, nach dem
Miniſtern und anderen Amtsinhabern die An
weſenheit in Unterſuchungsaus-
ſchüſſen des Landtags nur inſoweit geſtattet
werden ſoll, als ſie vom Ausſchuß zur Verneh
mung geladen ſind

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Auf
faſſung, daß der deutſchnationale Antrag ver
faſſungsändernden Charakter hat. Der Antrag,
deſſen tatſächliche Grundlage in der Weigerung
des Finanzminiſters Klepper zu ſuchen ſei,
die Verhandlungen des Klepper- Ausſchuſſes zu
verlaſſen, obwohl er noch nicht als Zeuge ver
nommen war, wolle das verfaſſungsmäßige Recht
der Miniſter beeinträchtigen, jederzeit an allen
Arbeiten des Landtags teilzunehmen. Der Ge
ſegantrag könne daher nur wirkſam werden,
wenn zwei Drittel der Landtagsmit-
glieder ihm zuſtimmten.

RNazi Anhalt im Unrecht
Oberlandesgericht entſcheidet gegen Fregberg

o Deſſan, 1. Dezember.nakionalſozialiftiſche Miniſterpräſident
Freyberg in Anhalt hat jetzt vor dem Ober

Jn Deſſau war der langjährige ſoziaſdemokra
tiſche Stadtverordnete Sinſel zum beſoldeten Stadt
rat gewählt und von der damals amtierendon

beſtätigt worden. Am 1. Januar 1082
trat er Amt an. Jm Juli 1932 widerrief die
inzwiſchen ans Ruder gekommene
unter der Verantwortung des Mi
Freyberg die Beſtätigung des Stadtrates Sinſel
und enthob ihn ſeines Amtgs. Gegen dieſen

juriſtiſch nicht vertretbaren Akt der politiſchen
Maßregelung klagte Stadtrat Sinſel und be
antragte durch eine einſtweilige Verfügung, ihm
bis zum Austrag dieſes Streites einen Teil ſeines
Gehaltes zu zahlen. Das Landgericht in Deſſau
gab dieſem Anträge ſtatt und bewilligte Sinſel die
Hälfte ſeines Monatsgehaltes. Nach dieſer erſten
Niederlage Freybergs iſt nun in der gleichen Sache
die zweite Niederlage erfolgt. Die beim Ober-

eingelegte Berufung
gegen die für Sinſel günſtig einſt
weilige Verfügung iſt verworfen Danachiſt nicht mehr zweifelhaft, daß i der e Huä

genau ſo entſchieden wird wie in dem Verfahren
um die e Verfügung und Freyberg ſich
demnächſt eine neue Niederlage holen wird.

r

Neue Koalition in Baden
Die badiſchen Regierungsparteien,

Zentrum und Deutſche Volkspartei, werden das
gegenwärtigeKoalitionsverhältnis
fortſetzen. Die Leitung des Jnnenminiſteriums,
die dieher der ſozialdemokratiſche Staatsrat
Rückert innehatte, wird demnächſt wahrſcheinlich

politiſch nicht gebundene Perſönlichkeit über
nehmen.

Jm Badiſchen Landtag wurden die zwiſchen dem
Staat und den Kirchenverwaltungen abgeſchloſſe
nen Konkordate am Donnerstag in erſter Lefung
angenommen. Es ſtimmten 44 Abgeordnete für
die Konkordate und 44 dagegen. Der Landtags
präſident gab den Stichentſcheid für die Annahme.
Die zweite Leſung erfolgt am 9. Dezember.

BrachtReaktion diktiert
Die Preußenkommiſſare haben am Mittwoch

wieder einmal umfangreiche J. 7

Richter des ne beſchei
nigt hat, daß ihr Verhalten dem Sinn des Leip
ziger Urteils nicht antſpricht.

Nicoles Jmmunität
Eigener Bericht

Fürich, 1. Dezember.
In der ſchweizeriſchen Preſſe wird gegenwärtig

die Frage erörtert, ob der verhaftete Genfer ſozia-
liſtiſche Nationalrat Leon Nicole anläßlich der
bevorſtehenden Nationalratsta freigelaſſenwerden muß. Die bisherige Pra geht dahin,

ein aus politiſchen Gründen verhaftetes Parla
mentsmitglied zur Ausübung ſeines Mandats
proviſoriſch in Freiheit zu ſetzen.

„Rationale“ machen ſich lächerlich

Eigener Bericht
Paris, 1. Dezember,

r „Journal“ meldet aus Metz, daß auſeinem zwiſchen den Orten Apach re und

Perl (Deutſchland) ſtehenden Grenzpfahl das
Schild mit dem rt „Frankreich“ mit
ſchwarzem Lack überſtrichen worden
iſt. Die franzöſiſchen Farben wurden durch die
Farben ſchwarzweißrot erſezt. Man nimmt an,
daß Bewohner von Perl die Täter ſind.

Poſtraub bei Lemberg
Warſchau, 1. Dezember.

Ein kühner Raubüberfall wurde am Mittwoch
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Sozialdemokratie ſorgt für
Mietſenkung

iſt den Kommuniſten geſtern in der
Mietex Verſammlung heimgeleuchtet wor-
ie Verſammlung war ſo a ucht, daß

die Saalräumlichkeiten nicht ausreichten.
Durch die Initiative der GagfahMieterJnter-

meinſchaft war es gelungen, die Gagfah
in zu W daß ſie 18 000 Mk. aus eigenenNun für Mietſenkung zur Verfügung ſtellte.

Das war lich, weil ſich ein
c orſtands mitglieder dieſer

eterorganiſation an ihre Abgeordneten wandten,
um die d helegn der W Haustheken, die im Jahre 283 000 Mk.

en, beim Miniſterium durchzudrücken.
Kommuniſten verſuchten, das durch

ſozialdemo-

r Arbeit Erreichte in den
Schmut zu für ihreund

Die V en m zei dieſe Helde
e ung zeigte nun dieſe nin t Ohne daß ſie zu muckſen wagten,

konnte an Hand der Akten wieder einmal feſt
werden, wie ſie durch ihre Handlungen

die Arbeiterſchaft Errungenes gefährden,
rbewußt gefährden, um aus dem Elend

Arbeiter politiſchen Gewinn zu ziehen. Einmütig
wurde von der Mieterverſammlung das Vorgehen
des Vorſitzenden Genoſſen e h ge
billig und die Handlungsweiſe der Kom
muniſten verurteilt. Die Verſammlung
war ſich darüber einig, daß dieſe Beihilfe, wenn
auch gering, ſo doch ein er e An
ang ſei. itere Verhandlungen betreffs der
ederſchlagung der r r ſtehen bevor,

und es iſt zu hoffen, auch ſie von Erfolg r
krönt ſein werden. Die große Mehrheit der
Mieterſchaft der Gagfah das bezeugte die

ſtrige Verſammlung hat das Vertrauen zu
em Vorſtand, daß von 2 alles getan wird,

um der ſchweren Not der fahMieter gerecht
zu werden.

Starkes Sinken des Steueraufkommens
lbjahresabſchluß der Stadt für di tn e aDer

vom 1.
weiteres ſtarkes Sinken Steueraufkommens

Während man mit einer Einnahmeerkennen.
von 800 900 Mk. rechnete, ſtud bis zum September

nur 440 000 Mk. eingekommen.
ausweis ſieht deshalb eine weitere ſtarke Kür

zung der Ausgaben vor.

er Halbjahres

wurde ſofort in einem herbei-

Verlogene kommuniſtiſche Berichterſtakung
Unter anderem brachte die letzte

Dorfzeitung der KPD. „Der Rote Sender“ einen
Bericht r die Gemeindevertreterſitzung vom
25. mber. Dieſer Bericht enthält viel
Unwahrheiten, daß wir uns ausnahmsweiſe ein-
mal mit dem KPD.Geſchreibſel be W

Zum erſten Punkt Beitrag zur Schweſtern
rin hat unſer Seneſe Apelt nicht 750 Mk.

pagt, ſondern hat ſich gegen die Veranlagundem Steuerſoll gewandt, die Frankleben m t

587 Mk. 50,8 Prozent des Geſamtetats der
Schweſternſtation belaſtet hätte, und hat dem ent

gegen Veranlagung nach der Einwohnerzahl als
gerechtere Laſtenverteilung gewünſcht, die uns nur

ent belaſten würde. Als der Ge

en al r gretenvor ie Fraktiondem timmt. Zu bemerken wäre noch, daß

mit 30 P
meindevo

bei en Beratungen ein

Zweites Blatt.

n

Gemeindevorſteherwahl in Ammendorf
Kommuniſt Wollmann gewählt. Der Preußiſche Staat lehnt jedwede Hilfe für

Ammendorf ab

befriedigendes Ende genommen. Nich
eine noch ſo beſcheidene Erleichterung iſt der Ge

Am Donnerstag, dem 1. Dezember 1932, fanddie mit großer rn eneeerie Gemeinde-
vertreterſizung in mendorf ſtatt, die ſich mit

der r on e in Ammenzu e. Von 103 eingegangenen
Bewerbungen hatte der vorbereitende Ausſchuß
zur Erledigung der Gemeindevorſteherwahl 8 Be
werbungen in die engere Wahl geſtellt, von denen
ſich zwei Bewerber in einer vorhergehenden Sitzung

vorſtellten und ihr kommunalpolitiſches
rogramm entwickelten. Vorgeſchlagen wurden in

der Sitzung ſe Bürgermeiſter Kraft aus
Steinau vom Ordnungsblock, Wollmann, der
ewige Bürgermeiſterkandidat, von der KPD., und

unſer Smeindegeſchicke in fern während 12 remit dige Geſchick und Umſicht geleitet ad

wie

10 menKraft. Die unbeſchriebene Stimm
da der war,e r e e Krerrezu ſtimmen.

In der darauf folgenden ordentlichen Gemeinde
vertret ng der Genoſſe Rothe bekannt,
daß die W n Ausbalancierung des Ge
meindeetats die Grundvermögensſteuer
und Gewerbeſteuer erheblich erhöhte.
Desgleichen wu die Bürgerſteuer auf
500 Prozent erhöht. Recht eigenartige Gefühle bei

itteilung desallen Gemeindevertretern v die
Gemeindevorſtehers aus, daß die

Regi es ablehnte, der Gemeinde Ammen
dorf eine fe von 50 000 Mk. zu gewähren.

ür alle d und unmögliche Dinge gibt
e ubventionen und J r en,notleidenden Gemeinden iſt in dem

Staatsſäckel. Aber auch eine von dem ſtellver-
tretenden Gemeindevorſteher Wenſch mit vielem
Tamtam eingeleitete Aktion hat dadurch ein un

die
n

meinde zuieil geworden, im Gegenteil, heute be
müht ſich ein Kommiſſar nach dem anderen, durchEinſparungen an den Voltsſchulen, Arbeiterlöhnen,

Beleuchtung uſw. die
ungeheuren Wohlfahrtslaſten auf die arbeitende

rung abzuleiten.
Sogar das Sterben muß verteuert wer-
den, weil auf regierungsſeitige Anordnung die Ge
bühren in der Friedhofsordnung erhöht werden
müſſen. Trotzdem muß feſtgeſtellt werden, daß der
Etat der Gemeinde Ammendorf balancieren würde,
wenn nicht bei der rieſigen Arbeit sloſig-
keit die Wohlfahrtslaſten ungeheuer angeſchwollen
wären; das Vefizit von 344 216 Mk. wäre ſiche:
verſ nden.ben einigen formalen Dingen, die faſt de
battelos angenommen wurden, entſpann e über
die Erbbaurechten an die Sanitäts
kolonne und den Arbeiter-Turn- und Sportverein

ichte eine lebhafte Auseinanderſetzung.
aktion ſtimmte gemeinſam mit den Bürgerlichenwährend die a erklären ließ, für beide Vor

agen nicht zu ſtimmen. Wenn es ſchon verſtänd-u wäre, nicht der Verleihung des Erbbaurechts
ür die Freiwillige Sanitätskolonne zuzuſtimmen,
o iſt es doch unverſtändlich, das Erbbaurecht für

eine Arbeiterorganiſation aghzulehnen.
Durch d Ablehnung dokumentierte die geſtern
in miſerabler Verfaſſung ſich befindende

kommuniſtiſche Fraktion ihre arbeiterfeindliche
Haltung

egenüber den Sportorganiſationen. Nachdem die
alle, aber auch alle c der Ar

beiterklaſſe zerſchlagen hat, treibt ſie jetzt noch eine

Haßpolitik, die die Vernunft bei ihnen voll
ſtändig ausſchließt. Dieſes bewies die KPD. auch
bei dem nächſten r der Tagesordnung. Die
Gemeinde Ammendorf konnte eine lang geführte
Auseinanderſetzung mit der Kirchengemeinde zu
Ende führen, dadurch, daß durch hlung von
1500 Mk. Abſtand die Trennung der Aemter der
politiſchen ſowie kirchlichen Gemeinde erfolgen kann.

Freitag, den 2. Hezember

Dadurch braucht die Gemeinde keine Laſten für die
Kantorenſtellen mehr zu tragen. Trotzdem die

Trennung der Kirche vom Staat fordert
und alle Mittel für die Kirche und deren e r
ſation ablehnt, war ſie gegen dieſen Ver
I e ich und wollte dem „großen der

irche weitere Mittel, die durch die Gemei
angehörigen aufgebracht werden, zuſchanzen Es
cheint bald ſo, als ob der jetzigen kommuniſtiſchen

Fraktion vernünftige Gedanken vollkommen ab
nden gekommen ſind. Aber es kommen jetzt bald

wieder Gemeindevertreterwahlen, und dann muß
man nach außen hin beweiſen, daß man „revolu-
tionär“ iſt, ganz greis ob durch ehnung von
Anträgen, die im Jntereſſe der Arbeiterſchaft
liegen, großer Schaden angerichtet wird.

Hämiſche Freude und verſtändnisvolles Lächeln
ſah man bei den Bürgerlichen über die

Stellungnahme der KPD.
was Herr Wenſch mit den Worten quittierte: „Wir
freuen uns an dieſer Auseinanderſetzung.“

Die ſozialdemokratiſche Fraktion geht unbeirrt
ihren Weg. Unbeirrt trotz des Geiferns der KPD.
Ihr gilt es, nicht billige Agitationslorbeeren zu
erringen, all ihre Kraft zur Beſſerung der
Lage der Arbeiter und vor allem der Erwerbsloſen
einzuſetzen und deren Los zu erleichtern. Es wird
auch einmal die Zeit kommen, wo die kommuniſti
chen Arbeiter einſehen, was durch die Jnitiative
er SPD. geſchaffen wurde und was verblendeter

Haß der KPD. zerſtörte.

1,6 Millionen Defizit
im Saalkreis- Haushalt

Der Haushaltsplan des Saalkreiſes für 1932
ſchließt mit m Fehlbetrag von 1,6 Millionen
Wark ab, der in der tſache durch die ſteigen
den Fürſorgelaſten e verminderten Steuer
einnahmen entſtanden iſt. Die Zahl der Wohl
ſahrtserwerbsloſen beträgt augenblicklich 6500.

Der am 9. Dezember ſtattfindende Kreistag
ſteht alſo vor wichtigen Entſchlüſſen.

Döllniz. Schulungskurſus. Am Diens-
tag, dem 6. Dezember, nimmt der Schulungskurſus
für Jugendliche in Einheitskurzſchrift ſeinen An
ne Leiter dieſes Kurſus iſt Rektor Mehl. Mel
ungen bei Rektor Mehl oder am Kurſusanfang.

Selbiger findet jeden Dienstag in der Zeit von
6 bis 8 Uhr im Jugendheim ſtatt. Von 8 Uhr an
findet ein Handarbeitskurſus für junge
Mädchen ſtatt. Leiterin iſt hier Lehrerin Fräulein

r.

KPD.Gemeindevertreter die Notwendigkeit

der gruer wer
Und heute die Ablehnung9 unkt d 2 C fär beS S

e e e e nger ſekb da die KPD. nicht zu
geſtimmt mehr gerade die Rech
nungsprüfung bewieſen, daß unſere Genoſſen
entſchieden Front machen gegen die nicht einwand
freie und äußerſt mangelhafte Rechnungsführung,
ie einer wochenlangen Korrektur und Neu

anlegung der Bücher durch die Kreiebehörde be
durfte. Als Genoſſe Apelt vor der Abſtimmung
in dieſem Sinne die Erklärung ger enEntlaſtung zu rer beſannen 9 ie a
Vertreter und ſchloſſen ſich unſerem n an.

Beim Antrage des Erwerbsloſenausſchnuſſes
auf Winterbeihilfe war es, entgegen der

rung Jer unſer Genoſſe t, der
ausführte, daß

wir die Not der Erwerbsloſen in vollem
Umfange anerkennen,

daß dementſprechend die SPD. Reichstagsfraktion5 vorigen Reichstag gleichgeartete k. ein

gebvacht habe. aber der 73um Arbeiten gekommen ſei und auch Schickal des jetzigen ſehr unklar ſei, würden unſere

e auch vor dieſem Gremium den Anträgen
mmen.

Bezeichnend iſt noch, daß ſich für all dieſeUnwa en des „Roten Senders“ keiner le
antwortlich zu zeichnen getraute.

Großkayna. 20000 Bäume gepflanzt.
Die Aufforſtung der Grubenhalden der Gewerk-
ſchaft Michel-Veſta macht gute Fortſchritte Es

Die nspruchsvolſe

wurden bereits von 20 Mann 20 000 Bäume ge
pflanzt.

Wegen einer harmloſen Schlägerei ins
Zuchthaus

J Lokal r. Modelwitz gab es am 28. A dieſes ne n täte in geKommuniſten und zwei
beiterlokal provozierend mit dem Hakenkreuz ge
kommen waren, eine Reiberei, aus der ſich ſpäter,
als die Nazis Hilfe herbeigeholt hatten, vor demGaſthaus eine Schlägerei entwickelte. Obwohl es
hierbei keine ſonderlichen Verletzungen ge
eben hatte, ſondern mehr Gebrüll um die ganze

chichte gemacht worden war, wurden zwei kom
muniſtiſche Arbeiter, Joſef H. und Kurt N., wegen
Vergehens gegen die Terrornotverord-
nung vom 9. Auguſt angeklagt, die bekanntlich

1 Jahr Zuchthaus als er Diebeiden Angeklagten, die ſich offe des Ernſtes
der Situation gar nicht bewußt waren, wurden
wegen gemeinſamer gefährlicher Körperverletzung
aus politiſchen Beweggründen zu je 1 Jahr
3 Wochen Zuchthaus verurteilt. Ein Urteil,
das ſelbſt den Richtern, die hier nach dem Buch-
ſtaben des Geſetzes entſcheiden müſſen, x
u hart erſchien, denn der Vorſitzende der 2. Straf-
mmer erklärte in der Urteilsbegrün-

dung, daß das Gericht ein Geſuch der Angeklag-
ten wegen Umwandlung der Zuchthaus in eine
Gefängnisſtrafe befürworten wolle.

Jrm Bruchfeld tödlich verunglückt
Zeitz. Unweit von Theißen werden ſeit geraumer Zeit trotz Feriohs rechts der örtve

Reußen nach der „Sorge“ zu Knorpel-Kohlen
geholt. Das Gelände iſt ſehr gefährlich. Nachts

weil wir wissen, daß sie mit unserer guten

V U100 prozentig zufriedengestellt werden.
Geschmack und Bekömmlichkeit
bleiben stets das Entfscheidende,

memaels ober gehen nie Wertmarren. Gulscheine
und Mſckereſen, eufoie jeder MenneP verefchiet

lLeistung Sachlichkeit-Juno!

3 und 4 r kommen die Leute von
ue und den benachbarten Dörfern, um die

KnorpelKohle „abzubauen“. Am Donnerstagfrüh
wurde dieſe Tätigkeit einem Einwohner aus Aue
bei Zeitz zum Verhängnis; er wurde von der
Kohle verſchültet und mußte. ſein wage-
Sag Unternehmen mit dem e gaben

an hätte das Verſchwinden des Mannes bemerkt
und begann ſofort mit dem Rettungswerk. Nach
einigen Stunden wurde der Verſchüttete aufge
funden, angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren
jedoch erfolglos.

Manmsfeſderiresse
Tödlicher Unfall im Schacht

n r. Verletzungen. n
z

ckt war, etzhatte J. das Rückgrat gebr.

Mord oder Selbſtmord?
Gerbſtedt, den 1. Dezember.

a r

S e x8
dem iedemeiſter Konrad bre f x

8 77t

Ter r alt und e imer Schmonrad ſtellt den Lehrling als einen e
b

W

r

c
c



Mansfelds Kupfer ſtillgelegt werden?

e00 Schafe erſtickt
Harkerode, den 2. Dezember.

Einen n Schadena v Wohlfahrt vom es r
e
Seeder fe auf etwa 10 Mk. geſchätzt.

Gefährliche Pläne der r AG.

Zeit ne ne ver
WMansfeld AG. und den
ſtellen und Staatsbehörden im

die Wei der beten sſeer hendinygen BVerſelbſtän-
digung der felder Kupferbetriebe in
Ausſicht nehmen.

der Ma 2mit gen e ehei eder nen eidad da de See erbet
tenden Kupferbetriebe dem Reich auf
u derse gen, damit ſie an den anderen Be
Stern v 7 mehr verdienen kann. Die Ver

„Sa r v tnwo hinausG. ein ſie will die Aktien g

machen und die nicht lohnenden Betri
F tagt übereignen. e Sozialdemokratie,im et z einea h n der Frah e, au Wit den

en r n der Mangfeld-Kerwailung be nd dafür ſorgen, daß

der die Arbeit der Staat vober rennt hart werden. vt. ne

Jireis Deſitfssch
Delitzſcher Stadtchronik.

Verrieſelung der Leipziger Abwäſſer
genehmigt

Die Stadtverordneten ſtimmten am Mitt
nach längerer Ausſprache der Ratsvorlage zu, na

der 2,88 Millionen Mark zur erſtellun der für die Verrieſelung
der Abwäſſer der Stadt Leipzig im Srhs r
angefordert werden. Die Bewilligung iſt an
Bedingung geknüpft, daß die Mittel zu annehm
baren Bedingungen vom Reich zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Mit den Arbeiten wird noch im Jahre 1933
begonnen werden, wenn e die Vorarbeiten ſehr
umfangreich ſind. Da bei dieſen Arbeiten etwa

275000 W zuleiſten ſind, werden zahlreiche Arbeitsloſe für
läugere Zeit Beſchäftigung finden.

Vom Motorrad umgefahren wurde am 29. No
vember nachmittags ein junges Mädchen in derHalleſchen Straße wobei es eine Verletzung leich

terer Natur am linken n Fuß gab.

194 000 Mk. Defigit in im Etat des Kreis

kommunalverbandes
Das Geſchäftsjahr 1981 ſchließt beim Kreis

kommunalverband mit einem hlbetrag von194 000 Mk. ab, da den Mindereinnahmen mehr

ausgaben für Wohlfahrtsunterſtützungen gegen-überſtanden und die dern nicht aus
reichend waren.

h L h h u n a

7

Holzarbeiter im Kampf

Bei de ewrter len a
Streik führen werden. Die Firma will der
legſchaft die Zöhne von 79 Pf. auf 75 Pf.
50 Pbhent Nr Biegſgaſt fur tches e

rgebots. i e erſch Die
nächſten 2 e werden die enden ingen.
Der Vvetrieb leiſcher iſt mit faſt Mann
ſtarken Belegſchaft gut organiſi

Lemſel. Wilddieberei. Der Nachtwächter
vom hieſigen Rittergut r der NachtDienstag im angrenzenden Park Schüſſe falen.

Eine mit Hilfe des zuſtändigen S unter
nommene W e blieb erfolglos. Es wurde feſt
eſtellt, iebe verſucht hatten, auf ſchlafenaſanen r zu machen.

Mwreig wen
und Vorſtandsen r dkeſer e a

eiten zum tregulierung beſchloſſ W je 30 Mann
auf ſie en u Beſchäftigung fin-
den werden. Die Arbeiten wurden vom Landes-arbeitsamt als nen an
erkannt und mit Zuſchuß beda

CT-„-UJ 7U—--——=—7-——=— --7Z7=JÜ S “-„=CT 7T-——72-

2 44 I.
Die ne e g

Hatveſuchte WMitgliederverſammiang der re

gg Dezember. ſcheidenJn einer ut beſuchten Mitglieder wortungsbewu ren treiben. n B. Wege
verſammlu di Bitterfelder Sozialdemokratie auf denen der men e Wirt alt e
a am n der Reichstagsabge- werden kann, werden von uns auv Dr. Paul Her Irer z Ter Parteitagg im März wi t

von der ne ragen zu klären haben. Unſere nächſte Aufgabetunde immer n teſte geue t die Verteid r m Se detaneen enden ſei, legte er in klaren For in der letzten F
1.7 die jetz Haltung der Partei dar. ſo iſt daran in erſter Linie die Wir

chaftskrife ſhuld. Die beſte Demokratte nut
bewieſen, n Volk zu 90 Prozent den Papen- nichts, wenn dahinter nicht der Wi t des Volkes

t hat. Die NiederleKurs abgel itlers be- ſteht. Alle demokratiſchen Erru u nddeute aber kein ä la ch befriedige S m Volke e in den alen
weil auf der anderen Seite die KPD. angewachſen gar mat Erfol r

e r ch S a r

Erge n. nv je v reren 3 i vie an v nze elr t be tmohate iſt, i ſiende Der Tiefſtand e res 19831 ſei über. von einer kleinen e m braucht werden.
wunden. Das Sie ebnis zeige uns aber auch, Ohne Reformarbeit iſt e revolutionäredaß wir r hlen unſere agitatoriſche Ziel unerreichbar. O e wir ſamte Reformarbeit
Kraft micht men laſſen dürfen. iſt re V wer müſſenin dieſer Zeit zwei Dinge enDie Organiſationen müſſen weiterhin aufs unwittelbare praki sſche Arveit und der

ſchärffte angeſpannt werden. e zum Umban der Wirtſchaft müſſen
de Sie Reichstag iſt arbeitsunfähig. unſer ganzes Handeln beherrſchen.
S dere en e ine des kbedetäene n e d el tenS enthüllt, die auf einen ten der jetzigen Geſellſcha ber unter un
A auf ſt rfaſſu ndeuten. Man pfern vor ſich ger ſich eine höhere51 u a ek v Wende herausbilden wird. ir

ch ufgaben und müſſen den2 aſſen. z i P weiſen, daß der Reichstag
itsun ig iſt. Dann will n vielleichttm rea ren Pläne durchführen. Schleicher werden wir einer beſſeren

rn men V e r r W reazis geweſen Na wollten ſich aber nicht rat zeigte, da erfe e Sozialen laſſen nd gi i in demokratie h z dem vo ten iſt und allen kommenen ründe berechtigen zur Feſt- den S mutig und ent 17 ſſen W gener
te e vie die Methode, Hitler an die Kette zu Nach einer intereſſanten Ausſprache, an

ickt war. ſich die Genoſſen Schliwa, re en3 der Reichsregierung, das und Böhlert beteiligten, hielt der Genoſſe

ukunft entgegen

en Wer großen
en haben, dieſe Auf u u löſen, t

aufgenommene fe:t Regierungsbeteiligung der

eute ſchon feſt eitert. Die ſogenannte Hertz en Schlußwort. In vollſter Einmütigkeit
ine W c r mehr konnte der Vor e Genoſſe Burke, die ſeienaus ſeiner Kriſe helfen. Wir ſtehen noch vor verlaufene Wert ammlung mit dem Fre f

ſchweren Fehlern jetzigen Wirtſchafts
en die nicht e 5 vet n ſein werden.

igeſpannte bedroht namentlige en e au e ge ährit te. Das wir
zur Folge n, daß die ſoziale Reaktion erneut

Segen die Sozialleiſtungen Sturm laufen

ſchließen.

Ein Landwirt ſpurlos verſchwunden
Jüdenberg, den 2. Dezember.

Der Zandwirt und Gaſtwirt Pfalzgraf

aus t m wirr e a nverm war mit einer re Kartoffelnklar: z nach an igrnn ehren und iſt davon nicht
gehört rgangenheit h Das Geſpann wurde am Augsang
an. von Jüdenberg gefunden. Der Wagen lag in einer

Wir ſind in eine neue Entwicklungsphaſe ein- Sandgrube, die Pferde waren an einen Baum ine Unſere d Oppoſition wird ſich der Nähe gebunden. Pf. hatte ſich im Jriege ein
h bare von den Kommuni ten unter Nervenleiden zugezogen. tn ran

Todesſturz eines Jimmermanns e ab. Er ſtarb auf dem Wege ins Kranken
Jeſſen (Elſter). Der 27jährige Zimmermann Haus.Düring aus blen türzte auf h Arbeits

ſtätte infolge eines ltritts aus etwa 7 Meter Bei K merzen, nervö en. rheumatiſchenund e haben ſich Sehr Tebluen
Eltern, denkt daran! e e e e

Die Organiſation Eurer Kinder iſt ernennen Seht
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Apgth M.1,25. 12,6Lith.. 0.46 Opin.. 74,3 Aecid. zeet. alio

FonHrra d M S er. h
Aufruhr in Kranehere

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

8) (Nachdruck verboten.)
Hinzu kam, daß der Unterſuchungsrichter einesTages Lachzuforſchen begann, r weit ſich Balke

Finerdt, vor etwa einem Ja ar mit der nne
oſenow eingelaſſen habe, und da der Gefangene

in dieſer Hinſicht ein ſchlechtes Gewiſſen hatte
atmete er auf, als die Staatsanwaltſchaft endlich
die Anklage erhob, ſeine Verbindung zu- Roſenow
in den Hintergrund geriet, und der Termin der
Verhandlung feſtgeſetzt wurde.

Die Schwu ſichin nichts von er o e e der Ge r
in denen einZu e lleß aber di c der e
er es heimlich nannte, war ihm neuneugierig den langen Tiſch an, i S e
ehrenwerten Männer aus dem Volke mit den
Berufsrichtern Platz genommen hatten, aber es
r ihn nicht, in Mienen zu Eregriff See daß er für ſie ein Verlorener ei. Die
erſten Fragen, die der eine oder andere
bewieſen inſtinktive Einſtellung der Ehren
werten gegen ihn, den Verbrecher.

Da war nur einer, der ſich ſeiner Eswar der älteſte, ein Schneidermeiſter aus glitz.

Gra und verwittert, e einem enen
dunklen n, ſtellte er Fragen, die Trrſenden verblüfften. Anfangs glaubte Balke, der

d i nur a nvon e z Anderen gen a
wieder kam er e e lung

der inersder Anwalt war rer im Bilde, als

lage am erſter h die Be
Kriegsweſſen. rei Töchter, von r die

war, lebten alls inemneten denehee et Dur d Een

verſend ar ihn

a a durhe der ten

wurde aufgerollt. Der Staatsanwalt, u einmilder, gar nicht energiſcher Mann, nSeweriung hin, Balkes Tat habe all dieſe

ſchen unglücklich gemacht.

Bruno ſaß wie verſteinert, den Kopf ſo tiefwie möglich. Er fühlte ſein Herz u Sollte
er wieder aufſſchreien, er den Wächter nicht
getötet? Er hatte es auch ſchon mehrmals ver
er rt, ſo fergrih wie es ihm angeſichts der vielen

enſchen, beobachteten, eweſener der wer e ft. Die lange ſt hatte
e Geſte genommen.u e in eine, dü Stim dieetwas r Worauf D t Sein ginn S

ling aufmerkſam machte, man wolle eineihn richten. Er erhob ſich. w. ſah er deüben

W alte Männlein mit dem ſchmalen Greiſen
an

möchte wie Sier
Stedent ſtand Bruno Balke Rede und

wort. Ein paar Worte nur, aber diet den ehe t e u
Herr Staatsanwalt, war lange vor derTat, lange vor dem Suſammienteſfen Ange

chworenen. Aber ſein ung wurde nicht
von allen richtig verſtanden. Leider auch nicht von
ſeinen Kollegen.

Und ten als uSachverſtän e äh
lich erklärt hatte, eine ine
von r meldete ſich wieder der grau
W ge Mann hinter dem Richtertiſch und ver
angte, dem Angeklagten eine Frage vorlegen zu

„Haben Sie viel
als der e r ein wen

Balke überlegte. war e h egetge
WMenſch, er auch langſamer als
viel hätte er darauf

n en wenigſtens einen Teil dieſer Vergangen zugab. Er ſ
e noch

es Padow ſei, ſich in S

Wie aber ſollte er das ausdrücken? Er fing Auge davongekommen ſei. Den Namen des
umſtändlich zu n an, ſpürte die Ungeduld lahmen Roſenow erwähnte er nicht, womit erder Richter. Bent iner kam ihm zu Hilfe. Jhm ſeine Niederlage in dieſem Teil der Beweisführu

traum Gegenwart w à ne den n et in
genwart war, au nommen n, den en uſchwerfälligen Rieſen herauszupreſſen. trieren. wenos ene ich fragen, Herr Geſchworener, was dieſe Es dröhnte Balke in den Ohren, als er den

Frage bedeuten ſoll erkundigte ſich der Staats Antrag e Staatsanwalts veg Jan r
anwalt etwas feindſelig. Ecen r n de„Jch habe einmal geleſen, daß es ſogenannte e 7
Komplexe ich ertiarte der einfache „Mann, Er ſten und W ten a 3

„warum ni einen Hungerkomplex? diner um. Aber der tat ſo, als ſei er über den
Man ging darüber hinweg. Man hatte Eile. Antrag des Staatsanwalts auch jetzt noch erhaben.

Ein paar Zeugen des Staatsanwalts, d die er Dann ſollte ſich Balke ſelbſt äußern. Erne attehandlung unnötig r

ne Dr. war einBalke
le ee h e We

des 8,nſtrumentes zur Tat erkläre, ſei 2 a
iegern tat ſie n ab.

hatten,e günſtig au

re
ſeinen Ehrenleute,des See ine nen ihm ve Tr

re greß in dieſen zwei e en die e
me würdeter genannt wee et wurde, a w n aben

Der t hatte es leichter Er W
den geſ tand auf ſeinerne r. ra er zu it ſchönerd dereS in G t wirkte ſie n
weil mir v

uu o 9de be kle t Balke n di i orin m e 3 r e ſchaft wünſchenswer a a
Gina ſtets mit nem ln Fortſetzung folgt.)

E.
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freitag, den 2. Dezember

Die Volksbühne wirbt
Der geſtern Abend im großen ThaliaSaal

von der Halliſchen Volksbühne veranſtaltete
Bunte Werbe- Abend war ein großer Er
folg, nicht nur für die Volksbühne ſelbſt, ſondern
vor allem auch für die darſtellenden Künſtler. Jn
dem improviſierten Büro einer Theateragentur
würden alle Kunſtgattungen in einem bunten
Durcheinander auf den Saal „pvoller
Theaterdirektoren“ losgelaſſen.

Den Reigen eröffnete Kapellmeiſter Zoſel
mit einem guten Vortrag eines Menuetts von
Sebaſtian Bach, der ſo gut war, daß ſich Wilhelm
Furtwängler, allerdings nur telephoniſch, für denMuſikus intereſſierte. Fritz Henſel brachte
unter großem Beifall zwei Gedichte Hölderlins
zum Vortrag, die durchaus zeitgemäß waren und
ein Bekenntnis waren eines Künſtlers, der nicht
nur ſeiner Kunſt lebt, der vielmehr auch ſieht,
was um ihn herum in der Welt vorgeht und der
dieſe Vorgänge auch richtig zu werten weiß. Mit
Anne-Lieſe Johow, die einige Balladen
aus den Werken Münchhauſens zum Vortrag
brachte, verſchwanden die Vertreter einer mehr
ernſten Kunſt und die Operette eroberte ſich die
Bretter der Theateragentur da oben auf der
Bühne und die Herzen der Zuſchauer unten im
Saal. Maud Heſter bekam vielen verdienten
Beifall mit ihren Liedern aus dem „Orlow“ und
aus der neuen Operette des Stadttheaters „Für
eine ine Frau“. Bruno Kiebler und
Marion Kaufmann, dieſes ſpringlebendige
reizende Duo, war wieder einmal lich pfor
nöhm“. So vornehm, daß alles begeiſtert war.
Und dann: Jmkamp, der große Sänger voller
Würde, ſich r Größe eigentlich mußte man
ſagen. beider Größen voll bewußt. Zum
Schluß ein kleiner, luſtiger Einakter mit Robert
Loſſen, Otto Grieß, AnneLieſe Lohow und Werner

ugner, viel belacht, mit Beifall auf offener
Szene.

Der Abend als Ganzes: ein guter Erfolg der
Halliſchen Volksbühne, die damit tatkräftig für den
Beſuch des Theaters geworben hat. Und vor
allem ein Erfolg der Künſtler, denen man beſon
ders danken muß.

Lebenshaltungskoſten unverändert. Die halli
77 Koſten der Lebenshaltung haben ſich in der
etzten Woche nach der Berechnung des Statiſti

er Amtes nicht geändert. Der Geſamtlebens-
altungsindex bleibt deshalb bei 1,153 ſtehen.

Nur zwei Briefe
Und doch zwei niederſchmetternde Anklagen der „grundſätzlich

neuen Staatsführung“
„„Sehet zu, daß ihr nicht jemand von diefen

Kleinen verachtet.“ Matthäus 18, V. 10.
Der erſte Brief.

„Werter Herr Wenn es kälter wird,
kann ich meinen gn nie mehr zur
Schule ſchicken, was ich ſelbſt ſehr bedaure, da es
kein begabter Schüler iſt. Aber ich kann nicht
anders, ehe ich mein Kind krank laſſen werde und
ich die Sorge auch noch habe, denn ich habe ſchon
Suän meinen Sorgen zu tragen. Gründe

zu ſind, daß mein Sohn keine warme
Unterwäſche, keinen warmen Strumpf und keine
derben Schuhe hat. Bei 10,85 Mk. wöchentlicher
Unterſtützung für 4 Perſonen iſt mir das un
möglich, was zu kaufen.

Mit Gruß 4
Der zweite Brief.

„Fräulein Fch kann auch bald nicht
mehr zur Schule ſchicken. Sehn Sie ſich mal
er chuhe an. Jch kann keine kaufen, wir

aben ihre 4 Perſonen 10 Mk. die Woche. Das
Jugendamt bemüht ſich nicht, daß die Kinder
Schuhe bekommen.

Mit Gruß
Da ſind noch viele andere Briefe, die den

Lehrern täglich vor Augen kommen. Und das
alles in einem auf „chriſtlicher“ Grundlage
ruhenden Staate, der von dem „Mann mit
der ſtarken Hand“ regiert wird. Jn ſeinem
Schatten ſoll Herr Profeſſor Kähler die Ge-
ſchäfte des preußiſchen Unterrichtsminiſteriums
wahrnehmen. Deſſen Aufgabe wird nach der neuen

Preußiſchen Kreuzzeitung“ ſein, das
„Chriſtliche und Nationale nicht nur in die Richt-
linien zu ſchreiben, ſondern dieſen Grundſätzen
eine Verwirklichung in der Sache zu verſchaffen.
(1. November 1932.) Wie dieſe Verwirklichung
ausſehen wird, davon ſind wir ſchon zur Genüge
unterrichtet.,

Die private Vorſchule ſoll wieder eingeſührt
werden, die Grundſchule alſo wegſallen, die

Klaſſenſtärken ſollen vermehrt, die Pflicht-
ſtundenzahl der Lehrer erhöht werden. Die
Freiſtellen bei den höheren Schulen ſollen ein
geſchränkt werden, bei den Volksſchulen die
Lehrmittelfreiheit, VBerufsſchulunterricht ſoll

wieder abends und Sonntags fein. („Halliſche
Nachrichten“ Nr. 246.)

Damit iſt der Arbeiterklaſſe der
ſchärfſte Kampf auf ſchulpolitiſchem Gebiete
angeſagt, denn ſie wird ſamt ihrer Jugend auf
den Standpunkt der Vorkriegszeit zurückgeworfen.
Jhr Mütter, kommt am 3. Dezember in den
„Volkspark“ und nehmt teil an dem Abend
der Mütter! Seine Räume ſollen wider
hallen von Eurem Proteſtſchrei gegen die Not
eurer Kinder in Haus und Schule!

Die Winternothilfe ruft Hilfe!
Bürger von Halle! Gebt

Schon wieder eine Liſte! Jch habe ſchon ge
geben! Wir müſſen uns einſchränken! Und zahlen
ſoviel Steuern! Es wird zuviel geſammelt!

Und wo bleibt alles?
50 000 Menſchen ſollen gekleidet und geſpeiſt

werden. 4 Jahre ſind ſie arbeitslos, vor ihnen
ein dritter Notwinter. Die Not iſt größer, als es
ſcheint. Sie iſt am größten, wo ſie nicht ſichtbar
wird.

Wir dürfen nicht müde werden zu helſen!
Vereine und Stadt haben keine ausreichenden

Mittel mehr. Wir wollen planmäßig und mit ge
meinſamer Kraft helfen. Die Kleiderſammlung
bedarf dringend der Ergänzung. Deshalb brauchen
wir Bargeld. Der Ertrag der Sammlung wird
umgewandelt in Wäſche, Kleidung, Speiſung.

Es entſtehen keinerlei Verwaltungskoſten. Die
Winternothilfe gibt ihre Sachen unentgeltlich ab.
Noch einmal: Gebt!

Prämien bei der Geldſammlung
Die Abzeichen für die Geldſammlung am 3. und

4. r ſind laufend numeriert. Auf einegroße Reihe von Nummern fallen Prämien, u. a.
Ein nach Dortmund hin und zurück, ein
Flug nach Berlin, Gutſcheine zu den Verwaltungs-
ſonderzügen, Theaterkarten, Zeitungsabonnements,
Zoo Jahres und Tageskarten, Kinokarten, Gut-

am 3. und 4. Dezember!

ſcheine für Sparbücher, Kunſtgegenſtände aller Art,
Bücher, Kalender der Reichsbahn und Reichspoſt,
Lebens und Genußmittel, Gebrauchsgegenſtände.

Die Prämiennummern werden in der Preſſe
bekanntgegeben; die Ausgabe der Prämien
am Mittwoch, dem 7. ber, gegen Abder Abzeichen an der Kaſſe des Jugend und Für

ſorgeamtes.

Fortſetzung des erfolgreichen
Bildungskurſus der SPD.

Am Montag, dem 5. Dezember, wird der mit
ſo großem Erfolg aufgenommene Bildungs
kurſus der Partei im Jnugendheim, Große
Märkerſtraße 6, fortgeführt. Jn dieſem Kurſus
ſpricht der Genoſſe Reinhold Schoenlank
über die Geſchichte der ſozialiſtiſchen
Arbeiter bewegung. Der zweite Abend
wird die nachmärzliche Etappe behandeln, die
Stürme der Regaktion, die Kämpfe des liberalen
Bürgertums, die Arbeiterbildungsvereine, Laſ
ſalle und Bebel und den Kongreß von Gotha.

Beim erſten Abend waren über 60 Hörer an
weſend. Es wird erwartet, daß ſie auch weiter
durchhalten und ſich noch zahlreiche neue Hörer
einfinden. Die Voriräge ſind ſo gefaßt, daß an
jedem Abend ein in ſich geſchloſſener Abſchnitt der
Entwicklung behandelt wird. Der Beginn des
Vortrags iſt pünktlich um 20 Uhr.

M
Und wieder
eine neue
grobe Sache
am Moörkt

35,
1 Nachttisch-Decke 3 5Größe 30/340. reichlich m. Spitze u. Einsatz garniert

1 Basken- Mütze 3 5,reine Wolle

1 Meter Kleider- Velour 35mwollige Qualität e 91 Küchen-Handtuch Reinleinen oder Hälbleinen, 33
haltbare, bewährte Qualität, gesäumt u. gebändert 9

1 Meter Etamine 35weiß, klein gemustert, ca. 150 cm breit

1 Paar Würstchen 10mit Brötchen
1 Michelplatte5-teilig, Don Garniert 25,

95

35,
1 Dose Bohnerwachs 0 251 Bohnertuch 0,10 zusammen 35,
1 Paar DBamen-Strumpfnalter pa. Rüschengum. 0, 18 3
5 Heter Gummiſitre wasoh- u. kochbar Karte 0,17 J u. 995

1 Paar Herr.-Sockenhalter, Gummi 0,253 Patent-Gummibiesen 6,10 ?us. 35,

1 Paar Herren-Socken 35grau, Baumwolle, krättige Qualität 9

1 Knaben-Schürze 35aus gutem Gingham, mit farbigem Paspel

1 Spring-Höschengestrickt, feste Qualität. 35,

Serie I Stück A. 75

M
in nur hervorragenden Qual. u. mod. Macharten, ganz gefüttert, 2. T mit groß. Pelzkrag., in 3Serien eingeteilt

Serio II Stuck De

Dreſ Preis Verrauf
Nur noch Sonnaberd, Montag Dienstag kine setten önstlge Einkaufs-Getegennett für das

Gekaufte Waren legen wir bei Kleinen An- und Teilzahlungen bis zum Weihnachtsfest zurück.

65,
1 Pullunder für Knaben und Mädchen, mollig
warm, mit farbiger Blende

1 Meter Welliné
für Morgenröcke, in vielen Farben

1 Meter Flaminga-Tweed 5kräftige Qualität 951 Meter Cöper-Inlett
gute Qualität, 80 om broeit

1 Meter Gardinen-Mull 55ca. 110 cm breit, mit indanthrenfarbigen Streifen

1 Küche mit Einrichtung

655

65

T

Serie III Stück T. 7

Wir ten an Bars ca gannage an
n n u Aus An h

1 Stubenbesen
echt Robhaar
1 Paar Damen-Hausschuhe
Kamelhaar iwit., mit Ledersohle

1 Schwarzwälder- Uhr 95,

1 Rlesen-Zeppelln-Bullon 10,
mit Bropeller

65
1Rasierapparat 0,25 1 Rasierschale 0, 12 1Ra- 5
sierseife 0,13 10 Stück Rasierklingen 0,15 zus. V
1 Herren- Portemonnaie
Leder, grobe, 2teilige Form

1 Herren-Wollschal 55moderne Muster V991 Paar Damen-Strümpfe 65Waschseide, feinmasohig, in großer Farbenauswabl V95

1 Kinder-Röckchen
getüttert, haltbare Qualität

1 Kissen-Platte
Kunstseide, in neuzeitlichen Mustern

e

1 Kinder-Pulloveri o Bach 95Pfund Schmierseife 20, Pfund Soaa o, o 990
1 Kinder-Handtasche, große moderue Form,
garantiert Ia Volirindleder

1 Herren-Normalhemd 4 5haltbare Qualität e o
1 Paar Damen-Handschuhe 93
Gestrickt, reine Wolle.

j1 Garnitur, Hemd und Beinkleid
mit farbiger Garnierung zusammen
1 Veberhandtuch zum Stioken mit blau 95
apliziertem Rand, in Kreouz- und Spannstich 34 u

mit farbigem Kiagen, innen geraubt 95,

z Meter Hemdenbarchent 9
gestreift zusammen1 Meter Moos-Créèpe 95in modernen Farbepn, reine Wolle 9
1 Kaffeedecke
indauthren in vielen Farbstellungen
1 Meteor Läuferstoff, ca. 70 cm breit, strapa- 95
ziertäniges Gewebe, moderne Streifen 5
1 Mama- Puppeangezogen, ca. 52 om grob 95,



Ieitergeſien, Weitergeßten!

„Dieſer Junge“, ſagte der Zwiſt „will und
will nicht weitergehen, obgleich ich es wieder
holt befohlen habe.“

„Jck jeh doch aber immerzu weiter, Herr“, ruft
der Junge und wiſcht ſich die ſchmutzigen Tränen
mit dem Arme ab. „Jck bin immer un immerzu
weiter un weiter jegangen, ſeit ick auf die Welt
bin. Wo kann ick denn noch mehr rumlaufen,
als wie ick ſchon rumlaufen tu.“ „Er will undwill nicht weitergehen“, ſagt der Holigiſt ruhig

und bewegt den Hals in einer kaum merklichen
berufsmäßigen Weiſe hin und her, „obgleich ich
ihn mehrmals gewarnt habe, und daher muß ich
ihn in Gewahrſam nehmen. Er iſt ein ſo dick-
felliger Gannef, als mir je einer vorgekommen
iſt. Er will und will nicht weitergehen.“

„O, du liebe Zeit! Wo kann ick denn hin-
jehn?“ ruft der Junge, packt ſich verzweifelt bei
den Haaren und ſtampft mit ſeinen nackten Füßen
auf den Boden von Herrn Snagsbys Korridor.

„Mach mir nur nicht ſolche Späne, ſonſt mach
ich verdammt kurzen Prozeß mit dir!“ ruft der
Poliziſt und ſchüttelt ihn mitleidslos. „Meine
Jnſtruktion iſt, daß du weiterzugehen haſt.“

„Aber wo denn hin?“ ruft der Junge. „Na
wahrhaftig, Poliziſt, verſtehen Sie wohl“, ſagt
Herr Snagsby mit kluger Miene, „wahrhaftig!
Danach ſcheint man allerdings fragen zu müſſen.
Wohin, verſtehen Sie?“

„Soweit geht meine Jnſtruktion nicht“, er
widert der Poliziſt. „Meine Jnſtruktion geht
bloß ſo weit, daß dieſer Junge weiterzugehen hat.“

„Hörſt du, Jo? Es geht weder dich noch ſonſt
jemand etwas an, daß die großen Lichter ſeit
einigen Jahren in dieſer Angelegenheit unter
laſſen haben, dir mit gutem Beiſpiel voranzugehen
und nicht einen Schritt weitergegangen ſind. Das
Hauptrezept bleibt für dich die tief philoſo-
phiſche Verſchreibung das Ein und All deines
ſeltſamen Daſeins auf Erden: Weitergehen! Auf
keinen Fall darfſt du ſtehen bleiben, Jo; denn die
großen Lichter können ſich damit ganz und gar
nicht einverſtanden erklären. Weitergehen!“

Charles Dickens: „Bleak Houſe“.

Zwei Joſtrſtunderte nebemeinonder
1932.

h
(Polizeibericht von irgendwo in der Welt.)

Weitergehen! befiehlt das Geſetz und ſchwingt
den Gummiknüppel. Weitergehen! rufen Ar
beitsloſigkeit, Hunger und Elend peitſchen die
Maſſen durch die Länder. Der Tippelbruder auf
den europäiſchen Landſtraßen kennt es genau ſo
gut wie der amerikaniſche „Tramp“, der auf
den Waggondächern der Frachtzüge oder den Oel
tendern der Expreßlokomotiven die ungeheuren
Flächen zu bewältigen verſucht. Für die politi
ſchen Demonſtranten, für die nach Brot ver
langenden Maſſen, ganz gleich ob in Berlin, in
Halle, in Rußland, in Schanghai oder Waſhington,
für ſie alle hat es denſelben harten und brutalen
lang. bedeutet es gleichermaßen Polizeiknüppel,
Klaſſenjuſtiz und Zuchthauszellen.

Es iſt ein furchtbares Wort. Es iſt ſchlimmer
als das Wort: Hunger! Denn wenn man
Hunger hat, findet man vielleicht barmherzige,
verſtändnisvolle Menſchen, die mit einem teilen,
damit man ſatt wird. Oder man kann ſich ver
ſtecken, verkriechen wie ein Tier, in ſeinem Schlupf-
winkel verrecken wie ein ſolches. Es iſt auch
tauſendmal elender als das Wort: Heimatlos!
Denn der Heimatloſe kann die Hoffnung haben,
daß er hier oder dort, irgendwo in der weiten
Welt, doch noch einen Platz findet, der ihm Aus
ruhen gibt. Doch geradezu grenzenlos in ſeiner
Hoffnungsloſigkeit, dem Hungernden die Sätti-
gung abſchlagend, dem Müden die Ruhe ver-
r eigernd, iſt das: Weitergehen!

Wenn man das ganze grenzenloſe Elend der
prolerariſchen Maſſen, der Hungernden, Obdach
loſen, Arbeitsloſen, Heimatloſen, der Gehetzten,
Ausgebeuteten, von einer hartherzigen brutalen
Geſellſchaft immer wieder mit allen Mitteln am
Voden Gehaltenen, in allen Ländern der rt,
in einem einzigen Worte erfaſſen will, dann gibt
es nichts, was dafür ſo geeignet wäre, das alle
Variationen des internationalen mencchlichen
Elends ſo in ſeiner ganzen Tiefe umſchließt, wie
das eine Wort: Weitergehen! er.

Endlich mal erwiſcht
Chauffeur der Nazi-Gauleitung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
Der SS.-Mann Horſt Schröder, ſeines

Zeichens „ehrenamtlicher“ Chauffeur bei der hal
liſchen NaziGauleitung iſt einer von den Braun
väuslern, die den Ehrgeiz haben, möglichſt bei
jeder Holzerei gegen Reichsbannerlente oder Kom
muniſten dabei zu ſein. Er hat bislang nur
immer das beſondere Glück gehabt, ſich aus jeder
unangenehmen Situation herauszuwinden. Er
wurde ſogar vom halliſchen Schöffengericht
ſeinerzeit freigeſprochen, als er wegen des Sturms
auf die Parteibuchhandlung auf dem Steinweg
angeklagt war. Am Donnerstag ſaß dieſer „Ka-
merad“ Hitlers wieder mal auf der Anklagebank,
diesmal vor dem Großen Strafkammer.
Jm vollen Glanze ſeiner ſchwarzen SS. Operetten
uniform ſpreizte er ſich auf ſeinem Stuhl, ſieges-
ſicher wie immer, daß es ihm auch diesmal ge
lingen würde, ſich vor einer verdienten Strafe zu
bewahren.

Der Anklage lag der gemeine und heimtückiUeber w. a ngrunde, der am 30. Juli, alſo am Tage vor C

vorletzten Reichstagswahl, nachmittags gegen 5
bis 6 Uhr auf dem Böllberger Weg von Jnſaſſen
dreier Naziautos auf einen Kommun-
n iſt en verübt worden war, der mit noch anderen
eine Wahlreklame der KPD. begleitete.
Vorrchad icht gelan T 7 r u

ren n aur Sellam in Form einer
ßſäule umzuſtoßen, aus ihren Wagen

ge hatten einen Kommuwi geſtürzt und en dermaßen ge
lagen, daß der t ins Kranken-

aus werden mußte. Als die Kerlewegfuhren, ſchoſſen ſie aus r Autos

aus und r r Wegskommenden Spazie einen Sch nin den linken r 92
Ein Zeuge, der den aufregenden Vorfall aus

unmittelbarer Nähe beobachtet und genau geſehen
3 wie auch der ihm vor früher her bekannte

rſt Schröder mit aus einem der Wagen her
ausgeſprungen und auf den Ueberfallenen zuge
laufen war, brachte es mit ſich, daß man wenig-

uns einen von den Strauchrittern, die an dem
rfall beteiligt waren, auf die Anklagebank

en konnte. Beſonders belaſtend war für Schrö
r noch die Ausſage ſeiner Frau, mit der er in

Scheidung lebt und der gegenüber er ſich unmittel
bar nach dem Vorfall der Schlägerei und Schie
erei auf dem Böllberger Weg gerühmt hatte.
m nächſten Morgen verſuchte Schröder ſeine

Frau zu bewegen, daß ſie der Polize gegenüber
eine falſche Ausſage machen ſolle, fals man
ſie in der Angelegenheit vernehmen würde.

Dieſe beiden Zeugenausſagen reichten dem Ge
richt vollſtändig aus, um Horſt Schröder, dem
diesmal alle Frechheit und Verlogenheit nichts
half, zu 6 Monaten Gefängnis zu ver
urteilen. Der Staatsanwalt hatte wegen
des gemeinen und hinterliſtigen Ueberfalles
9 Monate Gefängnis beantragt.

S

1750 Mk. Lohngelder geraubt
Bei einem Ueberfall auf einen Kaſſenboten

Geſtern mittag ger 11.20 Uhr wurde auf
Diemitzer Flur in der verlängerten Reideburger
Staate zwiſchen Freiimfelder und OttoStomp-
Straße ein Raubüberfall auf einen Lehrling der
Firma Reckmann von zwei jungen Burſchen

on 1 in die die zurvon einer Bank geholt worden waren. en

ner haben den Lehrling, der auf einem Rade fuhr,
eingeholt und ihn durch r Anfahren zuracht. Wer rend ſich der eine mit dem

eberfallenen an der Erde wälzte, entwendete der
andere Täter die am Rade befindliche Akten
taſche. Dieſe iſt gut erhalten und von braunem

rer n e 8 2 t Jehre der eagerer wird au s 25 re geſchätzt. Die
Ermittlungen wurden ſofort von der Landes-
kriminalpolizeiſtelle Halle und der Landjägerei
aufgenommen Dieſer Fall zeigt wieder einmal,
mit welchem geradezu ſträflichen a
er n Firmen Geldtransporte von ndlichen

rſonen ohne Sicherung ausführen laſſen.

„RotSport“ als Streikbrecher
Siegeszuverſicht der hallifſchen Möbeltiſchler.

Dem Lohnſenkun en der nirmen im t ſich geſtern v
rma Pre loſſen, ſo daß jetzt invier Betrieben die Arbeit ruht. Als „Erfolg“

konnten die Arbeitgeber bisher ledigl
einzigen Streikbrecher

einen

andelt ſich um einen gewiſſen Schwarz ausrotha, der bei der gkewa Reg u. Anteg
arbeitet. Schwarz iſt Mitglied von Rot-Sport,
Teint auch RGO.Mann, und das beſagt

ug.
Das hindert jedoch nicht, daß die Stimmung

der Arbeiter zuverſichtlich iſt und feſt damit ge
wird, daß die Arbeitgeber bald den Kampf

rechen werden. „Sie haben uns nach Hauſe
geſwiar, heißt es, „und es wird nicht lange
auern, daß ſie uns wiederholen! ürdieſe t ung beſteht begründete Ausſicht, denn

eine Reihe Firmen hat ja gar nicht erſt den Ver
e gemacht, einen Lohnabbau durchzudrücken.

auf dem Abbau beſtehenden Betriebe werden
alſo, wollen ſie nicht allzuſehr ins Hintertreffen
geraten, zum Nachgeben gezwungen ſein.

t r e Fleiſch.ie für Dezem tenden Fleiſch-Verbilli-gu c in e aus-n. eigene Hau rung vore e n ergeß an interbrentenempfänger, ferner an ängermeinen i n wieder an deraſſe Rathausſtraße, Kleine Steinſtraße än

e jedoch nur gegen Vorlage des
hſchnitts der letzten Zuſatzrente bzw. Unter

ſtützung. Die Ausgabe erfolgt am Mittwoch, dem
14. Dezember, von 9 bis 1 Uhr.

r

der Winternothilfe für die
verſammeln ſich heuteArbeiterwohlfahrt

Küche der Arbeiterabend 8 in derSternſtraße 8.

Die „Karriere' eines Raz
Redakteurs

h h e l an
u t e e a en Sbei

e

Riedel eine Rolle. Er hatte ſeine Journaliſten
„Laufbah damit begon da der „Volksblatt Redaktion immer ein r gäne
372 brachte, die ihm aus Mitleid abgenommen

n.

ötzlich witterte er die politiſche Konjunktur
der Nazis und hatte über es entdeckt, daß ſein
Herz eigentlich für Adol itle r ſchlug.a rieb er ſich er noch kurz zuvor
rt n Nazis und S mer t

te, mit beſonderem Eifer an „Marxiſten u
n“. Ende s Jahres gründete er ar

ein eigenes NaziBlättchen, was ihm freilich denr ſeſtbeſoldeten NaziBonzen e t die
ren Verdienſt nicht geſchmälert gen wollten.
s wurde damals ſogar mit dem Ausſchluß

von Riedel t weil er die Wonletung
vor dem Arbeitsgericht verklagt hatte.

Auf einmal verſchwand Riedel nach Walden
ikts mit der halliſchen

itung der Hauptmacher des dortigen Nazi
Blattes wurde. Als Empfehlung brachie er mit,
daß er ſchon einmal früher an e nem dortigen

tsblatt tätig ne war. Zu erſt aber bot
er ſeine Dienſte einem Linksblatt an, deſſen
Verleger ein Jude war. Jn re verſuchte
er ihm da n, wie vorteilhaft es für das
Blatt ſein würde, wenn es über die Betriebs
geheimniſſe der Konkurrenz unter-
richtet ſei. Als man ihm die Tür wies, verſuchte
er ſein Glück bei der ſozialdemokratiſchen „Waldenburger Bergwacht“ Hier war natürlich
recht keine Verwendung für eine ſo wertvolle

erſönlichkeit. Darauſhin beehrte er dann die
ldenburger Nazis mit ſeinen Geiſteserzeug-

Se Bald hat den Riedel aber auch dort ſein
z ichſal n t Er ren e im enurger att gefühlvolle reiſungen
die deutſche Florettmeiſterin Helene Meyer ge

rieben, und die iſt bekanntlich die Tochter eines
üdiſchen Sanitäters. Dafür hatte die Gau-

leitung kein Verſtändnis, obwohl Riedel mit dieſer
Neigung nagiotiſcher Schriftgelehrten für ſchöne
Füdinnen nicht vereinzelt daſteht. Zu guter Letzthatte der geſinnungstüchtige Pg.“Redakteur auch

das c mit einer Klage beim Arbeitsge-
abzuvutſchen.

Es würde uns nicht wundern, wenn Herr
Riedel demnächſt in Halle beim „Klaſſen-
kampf“ auftaucht.

Ruhe ſanſt mit Adoſf Hier

Am 20. Oktober las man in den „Bvraun
ſchweiger Blättern“ folgende Familienanzeige:

n en ehe

8 wo er trotz des

Schweſter und meine mütterliche eA tte, geb. Hinz, im 80. Lebensh Glende 2 an vier inr den betee
Reich war unerſchütterlich. tiefer Trauer.(Es folgen die Namen.) In

Das dürfte ungefähr das Neueſte demGebiet der lieſt Nicht mehr der Glaube

an Gott, ſondern an Adolf Hitler iſt un
erſchütterlich. Kann man da noch an der Gött
lichkeit des großen Adolf zweifeln?

7

HKigg wird Gott und das enkirchlichen Symbol. Auf dem Südfriedhof
in Halle kann man einen Grabſtein mit fol
gender Jnſchrift bewundern:

Am Pranger der Feit
Gustav kohlhardt

rest. 13. Aug. 1927
Laßt die Toten unterm Hakenkren

d e tterſih ſonen
wie die letzten a i an
Eine andere de iſt, ob r n
e enkennzeichnet ſie ſelbſt ihre Schwäche und ihre Ge

ſinnung.Aus die ſtädtiſche Friedhofsverwal-tung ſcheint das henen auf dem Grabſtein

nicht tereſſieren. Sie bekundete aber ſeiner-
it lebhaftes Intereſſe an drei Strichen auf dem

tein unſeres noſſen Reiwand, die
fälſchiich als die Dre feile entgziffert
werden konnten. Sie erhob Einſpruch gegen

die dieſer Jnſignien.Die Politik ſoll eben noch nicht einmal
die Toten n laſſen!

Was iſt de OM6. der 66.7
iſt die beſtausgebaute Sch rganian itlers und bedeutet „Dienſtvorſchrift für

örder MitgliederGeldverwaltungen“.
.Dienſtvorſchrift Nr. 16 Dpſſt auf 16 Seiten

die Fechtbrüdertätigkeilt der Hitler-
82 Leibgarde, die in dieſer Branche eine

orzugsſtellung innerhalb der Partei ber
Jeder SS.Mann hat die Aufgabe, r d. h.
geldkräftige Mitglieder zu wer r die Mit
glieder der Opferringe die von der SA. aus-
gebeutelt werden „dürfen durch die Werbung
als fördernde Mitglieder der SS. von ihren ein
gegangenen Verpflichtungen nicht abſpenſtig ge
macht werden“. „Verbote von Zur förder
Mitglieder ſind nicht ſtatthaft“, und, wie derReiß chatzmeiſter Schwa r „die Wer
bung fördernder Mitglieder für die fällt nicht
unter das Verbot von Geldſammlungen“. För-
dernde Mitglieder brauchen nicht einmal Partei
mitglieder ſein. Sie dürfen ſich nur alle Monate
anzapfen laſſen.

Hitlers Bonzen brauchen für ihr luxu
riöſes Leben unendlich viel Geld. Des-
halb hat der r darauf zu achten,
„daß ſeitens des Sturmführers alle er

bes Sturmes zu Werbung neuer
ngehalten werden, daß der Beſtand an F. M.i§t urückgeht, ſondern ſtändig wächſt. daß die

monatlichen Beiträge r kaſſiert, ver
waltet net und weitergeleitet werden“.(Abſ. m Schriftverkehr r 9) ſind „Zuſätze

wie „HeiS elaufenen Beträge laänden ſchließlich ohne

77 ug für irgendeinen anderen Zweck be im
he f des rwaltungsamts SS.

Es iſt alſo alles bis ins kleinſte Detail geregelt.
Der brave SS.- Mann hat die mr
Herbeizuſchaffen. Viel Geld! Er hat es
abzuliefern und die Pflicht, ſich ſtetsamißtrau
kontro r laſſen. er er nie, wasmit dem Geld geſchieht. Ueber alle Gel
der verfügt der des Verwaltungsamts. Der
iſt nicht verpflichtet, dem SS.Mann Rechenſchaft

geben über die Verwendung der von ihmſSudrrien Gelder. Dieſer hat ſchweigend zu

ten, auf den Führern ins Drit'e Reich
wohlergehe der Republik. Er kann hungern,
aber er muß fechten wennLuxushotelsr aus nr o t dieſe gaHitlerpartei dem ewige el e
und Grupven als eine Organiſation, die nur
Aufgabe den einer Anzahl von Leuten ein ſor
genfreies Leben zu ſichern.

a

n

Was zu beweiſen war
Staatsanwalt plädierte im Krankenkaſſenprozeß.

Jn dem LeunaKrankenkaſſenprozeß wurde am
Donnerstagmittag die Beweis aufnahmegeſchloſſen nachdem noch eine l Zeugen
wegen der Speſenangelegenheiten vernommen wor-
den waren. In einem ſehr ſcharfen Plädoyer nahm
ſich der Anklagevertreter die Angeklagten vor. Er
betonte, daß er ſeinen Antrag lediglich aus den
Fällen herleite, die ſich aus der Fülle der Anklage
punkte mit aller Sicherheit beweiſen
ließen. Er geißelte insbeſondere das Verhalten
Böttchers, der aus einem Hang, ſich zu be
reichern, ſein Amt als Vorſitzender der AOK.
Leuna mißbraucht habe, während Baumann
mehr unter ſeinem Einfluß geſtanden hätte. Unter
Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkte beantragte
der Staatsanwalt gegen Böttcher 1I Jahr 6 Mo
nate, gegen Baumann 9 Monate Gefäng-
n i s. Außerdem r Baumann eine Geldſtrafe
in Höhe von 1000 Das Urteil wird wahr-
ſcheinlich am Sonnabend verkündet werden.

Zuſammenſchluß der Volkswirte
Der Reichsbund Deutſcher Diplomvolkswirte,

der Reichsbund akademiſch ildeter Volkswirte

Behördendienſt haben ſi r „Aademiſchen

volkswirte E. V. L e erlin,mmengeſchloſſen Unter Leitung Verba
yndikus' Dr. Stoffel und Diplomvolkswirts Dr.

inecke (Halle) die Landesgruppe Provinz
Anhalt ihre Arbeit bereits aufgenommen.

Heiteres vom Landrain
Die Siedelung am Landrain iſt fden ehe henne e eest, 4

in Re r zeigen. vieKni h von ihm W
einmal ſeiner Mutter zu: „Mutti, jetzt kamen
Kommuniſten vorbei, die hatten
an der W t das waren unſere

e

die Kodmuniſten,“ worauf die Mutti betreten
ſchwieg.

Walhallatheater. Zum Unterſchied von den bis jetztgebenen ſchweren Operetten n heute abend 8 W.

tolle wankoperette ſt!“ zur Erſtaufführung.
Muſik von Paul „Pſtl Pſt!“ hat beifrüheren A rungen, namentl durch die urw e
Komik Guſtav Bertrams als Guſtav Knorpel große Heiter
keitsausbrüche hervorgerufen.

r c

Schläfſt du, Lehrerwelt
Was das um ſeinen materiellen wie i

Beſtand beſorgte Bürgertum alles fertigbri
das wird ſo anläßlich der „Winterhilf
deutlich. Es iſt an ſich ſchon eine moraliſch an
fechtbare Handlung, man, um ſe
pflichtungen Kern n aus Arbeitsverdienſt
verdrängten Volksgenoſſen zu entgehen, Straßen
ſammlungen veranſtaltet und dabei Organiſa
tionen dieſer Verdrängten, 5 B. die Arbeiter
wohlfahrt, durch raffinierte Ausſchüttungs
beſtimmungen zwingt, an ſolchen am
teilzunehmen. Das Tollſte iſt aber, daß die

x ganz beſonders die Schar der noch
nicht feſt angeſtellten Kräfte, ſich für kommenden
Sonnabend und Sonntag zur Verfügung ſtellen
muß. um Sammlertätigkeit auszuüben.

Es genügt danach der Lrger ichen Geſellſchaft
noch nicht, daß ſie die Schule als Ganzes um
Millionen Geldmittel kürzt und damit den Erfolg
aller Schularbeit ernſtlich in Frage ſtellt ſondern
man ſchickt ihre Lehrer noch auf die S um
indirekt für ſie zu betteln. Wir können verſtehen,
wenn ſich die Betroffenen der Nö beugen,
hoffen aber, daß in bisher hinter der „nen
tralen“ Vereinsfahne und „nationalen“ Partei
e
hrt. e e ſonſt in a reranderen Bettel und Bütteldienſten Ver

nung n.Darum rt jeder Lehrer, der ſich ſeinereigentlichen a bewußt iſt und ſie verteidigen

will bigz zum Letzten, in die
Partei und zur Freien Vehr X.

Hitler““ u. ähnl. zu unterlaſſen.
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ollig warmor Vm
schlagschuh mit filz- v.
ledersohlo Gr.

Nas lachen der Völker

kin Buch fröhlicher Aunst mit ca. 600
Textihustratonen und 40 Iaſeln, zum el
in Fardenruck, nach Originalen alter ung
moderner Künstler. m Ganzleinen ge-

e 7 asstart 286 r MeokePas Buch wird gem, ohne Kautzwang, z Ansieht vorgelegt 2n n7 rkorstr. c n Sommi- eb nie tol
um vmn, in braoun gerippt Gummi z. knöpfen

rag SL.ndeeg n

S nnnnuns h2 Holle o. S., Leipziger Str. Tel. 262 40Jergessen Sie nene r e emit 1--4 Zimmern haben wir DTeutſch: Schwülſti tenm wer ſch: Schwülſtige und andere Wortzuſammenwert bald ſ lexi Wimeine Puppenstuden- Tapeten w. a e e e er o e n r r Soewertenßem ginge Puppenstuden-farben Kleinwohnungsdau Halle Profeſſor Freeſe, Dresden. 19.25. Fahrt in den
Malkästen Halleinen Adtiengeſellſchaft Keferſteinſtraße Schnee. Ein winterlich heiterer Hörfilm von Rolfit tägl. von 10-12 17--18 Uhr. M Gubi- u. Zopffrifur erbert Kunze. 20.10: Unterhaltungsfonzert.redira men a deines I e a e Je encm en. 21.30: Erzgebirgiſche Adventsfeier aus Schei-Farben Kramer Preiswert und gut en 2230 Nachrichten. Anſchließend bis
S T Sie m weg. de 24.00: Nachtmuſik.apeten Kramer e I Str. re T HönioswusterousenHALLE Mittelwache 9-10 2 Telefon 2146 r We auhm ren in anderen Tageszeitungen inſerieren, Sonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30. Wetter.nosT, Torgau G aber Anſchließend bis 8100: nen 10.00: Rach

ej Butenberger Str. 9 Telephon 5 e
Nualied des Rabatt Svarvereins

e richten. 11.15: Walter auer erzählt: „Spino-7 W G äBä AVT7 s Spiegel“ und Die verbotene Worte 72.00
nicht berückſichtigen, dekunden damit, tter. 12.05: Schulfunk: EichendorffStunde.
daß ſie die wirtſchaftliche Bedeutung Zum Gedenken ſeines 75. Todestages am 26. No

alC r e r f r W a rwut stättem
Sechmeeistr.

e Kaufkraft e dember. Anſchließend Wetter 18.35: Nochrichin Halle (Zen trum) Jede Maork, die gespaorſt Wird hilft z en aufhraſt unſerer Leſer nog en r h Spern Shall platten w.
die ſich empfehlen. die Arbeitsſosigkeit verringern. 48 Kinderbaſtelſtunde: 5 Jahre Kinderbaſtelſtunde.

Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31 erkannt haben oder nicht erkennen Leitung: Urſula Scherz. 15.30: Wetter. 15.45:Cemtrau Hotel mit Kloſerbrän, am Hallmark Desholb führt jeden Pfennig der wollen. Zeitung leſen heißt, auch den Wie können wir bei der Heizung unſerer Wohn
e r. r er. Uriq 4 W/irtschaft zu. Zehlt ein bei der Anzeigenteil beachten und beim Einkauf

Saſſe „um Freiſchütz“, Kl. Ülrichſtraße 21el. Frigz (W. Neigner), Kl. Brauhausſtr.

Gewerkſchafts haus. Harz 4244
Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Soldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Güldene Kette“, Alter Markt II

andelsbörfe, Talamtſtraße 9
afé Hohenyzollern, Geiſtſtraße 38

„Jagdſchloß“., Moritzzwinger
Café König Robert-Franz-Ring l a
Cafés Korſo, Große Stemſtraße 24
Kochs Kunflerſpiele, Jägergaſſe I
A. Kunuth, Alter Markt 21
Café Moritzvurg, Kl. Ulrichſtraße 22
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

menaden-Cafés, Waiſenhausring 16

e S u. Gr. Ulrichſtr.t tr„gur Eiédörſe“, Mansfelder Straße 31
Cafés Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile toſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

die Jnſerenten bevorzugen. Niemandet Ergtblabelee paglo Apparmne
zu 2ehatzen wiegen O Otto Gröbet n

räume ſparen? Karl Beutner. 16.00: Ernſt
Liſſauer lieſt aus eigenen Werken. 16.30: Militär-
konzert. 17.30: Tuberkuloſe und Berufstätigkeit.
Dr. Dünner. 17.50: Bücherfunk. 18.05: Neue
Schallplatten. F. Stößinger. 18.30: Deutſch: Um
angsſprache. 18.55: tter. 19.00: e
9.40: Stille Stunde: Abend, Nacht und Morgen.

20.00: und feierliche Eröffnung des e
nachtsmarktes Berliner Künſtler. J. Die Schul
kinder und Knecht Ruprecht. II. Die Gans“.
Schwank von Hans Steguweit. III. Oper und
Operette. 22.00:. Wetter, Nachrichten, Sport. An
ſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Familien Rachrichten
Sonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert. 12.00: Operette (Schallplatten.)) Vermählt: alle Hans und Barbaro

13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Bun Kümmel geb. Holdeſleiß.
tes Wochenende. (Schallplatten.) 14.00: Funkbe- Geſtorben: Halle Roſine Grunewald; Lina
ratung. Poſtaſſeſſor Weiland. 14.10: nknach Kilian; Auguſt Winter; Magdaleng Kloſtermann;
richten. 14.30: Kinder beſuchen eine Spielzeug Berta Buſch. Reideburg: Chriſtiane Schmidt.
fabrik. 15.15: Funkſchach: Das SpießrutenSoiell Bitterfeld Camillo Pötzſch. el

pitz.
E

Ktaltpartavve S Dehftuch

rauptstelle: Rathaus
Zzweigstelle: Behördenhous. e e e e e e e e

Sie ist geöftnet: 2 J J PVormittags von 8 bis I Uhr. nach 34

mittags Von 5 dis 4 Uhr; vSonnabends nur von 8 bis I Uhr
vormittegs.

Fabrik Paul Hoyer, Oelitzsch 84
a Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

Verdilligung von Friſchfleiſch. sendet Ihnen nur allerbeste
KriegerhinterbliebeneZuſatzrentner, ferner Empfänger der streng re el le Qualitäten

allgemeinen Fürſorgeunterſtützung mittels Poſtſcheck erhalten, Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreiso-

n rin en re ehe er fera er prima BRTrverbilligtes m 14. r an der e Rate Eieinſtr. von 9 bis 1 Uhr gegen Vorlage Präfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
des Poſtſchedabſchnitts der letzten Zuſatzrente bzw. Unter and Preisſiste vmsonst und partofrei“
ſtüe den 30. Nov. 1938. Der Magiſtrat.

des m 7 von Sachſen. 16.00: Muſikberatung. Emil Simon. Falkenberg: Traugott
16.30: asorcheſterkonzert. Die Rüdersdorferſsangerhauſen: Ludwig Kaufmann Eis-
Bergkapelle. 18.00: Praktiſche Rechtskunde Rück-leben: Louiſe Friedrich. Gräfenhainichen:
blick auf einen Prozeß i Landgerichtsrat Gäb- Julius ter. Bad Schmiedeberg:
ler und Amtsgerichtsrat Meyer, Dresden. 13.30 Amalie Albrecht.
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63 vollſtändig neugezeichnete Haupt und Neben-
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Weitere Vorzüge Klarer Druck, Text im Tele
grammſtil auf den Rückſeiten der Kartenblätter,

bellen, Zeichnungen im Text. 25 000 Ortsnamen

große Maßſtäbe der Karten, Ganzleinenband, hand

auf den Karten, faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter in Sanzleinenband ſoſſishiatthuchnanuiung Haſſe, r. Märrerztute s

e liches Taſchenformat (1 221 8em), holzfreies Papier



Bereits viele Wochen vor Weihn
die Straßen unſerer Städte und rfe
dem Zeichen des bevorſtehenden Feſtes.

en ſtehen
r unter

Jedes
Warenhaus, jedes Geſchäft bis hinunter zum be
ſcheidenſten kleinen amladen hat ſeine Aus
lagen mit r und Lichtern, mitWeihnachtswünſchen und mehr oder weniger
deutlichen Hinweiſen auf Geſchenke verziert. Jede
Ware, ob es ſich nun um Süßigkeiten, Kleider,
elektriſche Geräte oder andere Gebrauchsartikel
handeln mag, muß dazu herhalten, als ſchönſtes
und beſtes Weihnachtsgeſchenk angeprieſen zuwerden. Weihnachten als gutes Seſcha t, das

jeder Kaufmann wahrnehmen muß als Feſt
der Geſchenke! Das iſt durchaus das Kennzeichen
unſerer techniſch weit vorgeſchrittenen die
immer aufs neue verſuchen muß, die Bedürfniſſe
zu wecken, die Kaufluſt zu reizen, wenn Fabriken
und Unternehmungen weiter beſtehen, wenn
Menſchen Brot finden ſollen. Vielleicht wird
einem niemals der ſtarke Unterſchied zwiſchen
einſt und jetzt ſo ſtark bewußt wie in dieſen
Vorweihnachtswochen.

Worin e dieſer Unterſchied? Wie ſah es
vor einem Jahrhundert in unſeren Städten und
Dörfern aus, wenn Weihnachten herankam?
Vielleicht iſt die Antwort leichter zu finden, wenn
man ſich heute nicht in unſere Großſtädte, ſondern
in die einſamen, abgelegenen Orte der Gebirge
und Täler verſetzt, die noch einiges von dem
feſtgehalten haben, wie es vor einem Jahrhundert
allgemein geweſen iſt. Bis auf den heutigen Tag
iſt dort Weihnachten weniger ein Feſt der Ge
ſchenke und der Kauffreude als des Kultes. Der
eigentliche Sinn des Feſtes iſt eng mit dem
Mythus der Menſchwerdung Chriſti verbunden,
und erſt in zweiter Linie iſt Weihnachten das
fröhliche, gebefreudige Feſt der Kinder und
Erwachſenen.

Vor einem Jahrhundert war dieſe Auffaſſung
noch weit ſtärker vertreten. Wanderte man da
mals durch die Straßen und Gaſſen der Städte
und Dörfer, ſo merkte man wenig von vor-
weihnachtlicher Stimmung. Die Läden unter
ſchieden ſich in ihren Auslagen kaum vom ge
mwihnten Alltagsanblick, denn der eigentliche Ver
keuf ſpielte ſich auf den Weihnachtsmärkten ab.
Was wurde dort gekauft und kern Nun, in
erſter Linie Spielzeug für die Kinder und Süßig-
koiten, doch a praktiſche Gaben aller Art,
Kieider, Pelze. Wollſachen, Haushaltsgegenſtände.
Jn den kleineren Städten und auf den Dörfern
aber gab es keinen Weihnachtsmarkt, und hier
fiel der Hausfrau meiſtens die Aufgabe zu, die
Weihnachtsgeſchenke zu arbeiten: Ein halbes oder
gor ein ganzes Dutzend wollener Strümpfe für
den Hausherrn, ein neues Puppenkleidchen und.
einige ſelbſtgebackene Lebkuchen damit war der
Wunſchzettel meiſtens erſchöpft. Spielzeug für die
Kinder wurde oft vom Vater ſelbſt gebaſtelt oder
neu hergerichtet, ein kleines rn neu ange-
ſtrichen, eine Figur zum Kaſperle-Theater ſelbſt
entworfen und angekleidet. Die Bedürfniſſe waren
noch nicht, der wachſenden Jnduſtrie entſprechend,
geweckt worden, und ſelbſt Weihnachten war ein
Feſt der Genügſamkeit.

Wenig bekannt iſt die anſchauliche Schilderung,
die der Proletarierſohn Friedrich Hebbel in
ſeinem Tagebuch über die Vorweihnachtszeit und
das Feſt ſelbſt hinterlaſſen hat. Er erzählt, wie
die Schulmeiſterin Suſanna einige Tage vor
Weihnachten Kuchen verteilte, und zwar erhielten
diejenigen Schüler, die wohlhabend waren und in
deren Hauſe ſelbſt gebacken wurde, eine ganze
Anzahl ſolcher Süßigkeiten, während Hebbel und
andere Arbeiterkinder nur einen einzigen kleinen
Kuchen von ſchlechter Sorte bekamen. Daheim
aber, im Haushalt des Weſſelburener Maurers,
wurde Weihnachten folgendermaßen gefeiert: Man
aß von beſſeren Tellern, auf denen ein blauer
Hirſch gemalt war: es gab einen Mehlbeutel, zu
weilen gar mit Roſinen oder Pflaumen gefüllt,
und dann wurde Tee getrunken. Vor dem Eſſen
ſang der Vater mit den Kindern ein geiſtliches
Lied, dann las der jugendliche Friedrich Hebbel
aus der dickbäuchigen Poſtille mit den vielen Holz
ſchnitten das Evangelium und eine Predigt vor
und endlich erſchien der Nachwächter vor dem
Fenſter und wünſchte ein fröhliches Feſt, wofür
er einen, nicht ſelten 7 Schilling (etwa
10 Pfennige) erhielt. Das Beſte an dem Abend
aber war die gute Laune des Vaters, der einmal
nicht von den dumpfen, erdrückenden Sorgen des
Alltags ſprach und Scherz und Lachen erlaubte.
„Wir Kinder deuchten uns wie im Himmel
mit dieſen Worten ſchließt Hebbel ſeine Schilde-
rung, die mit größter Anſchaulichkeit ein
Weihnachtsbild aus einem Arbeiterhaushalt vor
100 Jahren feſtgehalten hat.

Durch Ebenen und Gebirge rollte ſchwerfällig
die Poſtkutſche, in denen die Reiſenden zwiſchen
Paketen eingepfercht waren und ſich mit dicken
winterlichen Decken gegen die Kälte ſchützten, ſo

es eben möglich war. Die Poſtkutſche allein
e den geſamten Weihnachtsverkehr, der heute

auf Poſt und Bahn ruht, zu bewältigen, und der
Poſtillon hatte nicht zuletzt die Aufgabe, die
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Sankt Nikolaus-Buchstaben
Das nahende Sinterklaas oder Sankt Niko

lausFeſt in Holland, wo nach alter Ueberlieferung
in der Nacht vom 5. auf den 6. Dezember Sinter-
klaas mit ſeinem Knecht, dem ſchwarzen Peter,
im Sturm über die Dächer reitet und ſeine Gaben
für die Kinder niederſenkt, ſo daß dieſe am Morgen
des 6. Dezember anſtatt, wie in Deutſchland,
zu Weihnachten ihre Geſchenke vorfinden, kün
digt ſich ſchon 14 Tage zuvor in den Sankt Niko
laus Buchſtaben oder Bankettletters nach holländi
ſcher Bezeichnung an, die dann die Schaufenſter
der Konditoreien und Schokoladengeſchäfte be
herrſchen. Das holländiſche Kind will am Sinter
klaastage, der ganz ſein Ffeſttag iſt, nicht nur den
Sinterklaas, die ins Chriſtliche übertragene Ver-
körperung des alten Germanengottes Wodan, mit
dem ſchwarzen Niet ſehen; es will auch ſeine
Sinterklaasbuchſtaben. ſein Mongramm iin
Schokolade und Marzipan haben. Eine ganze Jn
duſtrie beſchäftigt ſich ſchon Monate vor dem Feſt
mit der Herſtellung dieſer Buchſtaben; in allen
möglichen Pockungen werden ſie von den Schoko
laden und Kuchenfabriken hergeſtellt, um zu den
verſchiedenften Preiſen in den Handel gebracht zu
werden.

Am begehrteſten ſind natürlich Sinterklaasbuch-
ſtaben aus Marzipan, die mit Blätterteig garniert
ſind. Die großen Konditoreien wetteifern darin,
in den letzten Wochen vor Sinterklaas ihre Schau-
fenſter ganz auf den Geſchmack der Kinder einzu-
richten. Jnmitten der verſchiedenartigſten Marzi
pan- und Schokoladenbuchſtaben thront dann
häufig der aus Kuchen angefertigte Sinterklaas,
und die Kinder vermöger ſich faſt nicht von ſolchen
Schauſtellungen loszureißen Natürlich iſt das
Verlangen der Kinder gerade um ſo größer, je
ſchwerer es ihren Eltern bei der heutigen unge-
rechten ſozialen Ordnung fällt ihren Lieblings
wunſch zu erfüllen. Auch tn Holland herrſcht in
folge der Kriſe viel bittere Not. und manches
Kind wird entweder ganz auf ſeine Sinterklaas-
buchftaben verzichten oder ſich mit einer einfachen
Ausführung in billiger Schokolade begnügen
müſſen. Dennoch werden hier von den Eltern
manche Opfer gebracht, um die Kleinen am Mor-
gen des 6. Dezember, des großen Freudentages
der Kinder nicht zu enttäuſchen.

Die Sitte der Sinterklaasbuchſtaben iſt noch
verhältnismäßig jung und hat erſt in den letzten
Jahrzehnten mit der induſtriellen Maſſenfabrika-
tion von Kuchen und feinem Gebäck an Bedeutung
gewonnen. Sie entſpricht auch dem Wunſche
holländiſcher Kreiſe nach einer Vertiefung des
Sinterklaasfeſtes, was doch nicht hindert, daß die
deutſche Weihnachtsfeier mit ihrem Tannenbaum
und der Beſchenkung der Kinder am Heiligabend

von Jahr zu Jahr die Sinterklaasfeier mehr und
mehr in den Hintergrund drängt.

Die Sinterklaasfeier hat für den ſtrenggläubigen
Calviniſten den Nebenzweck, dem Weihnachtsfeſt
einen ernſteren Charakter zu geben und das
Kinderfeſt als Ueberbleibſel der germaniſchen heid
niſchen Vorzeit ganz von Weihnachten zu trennen.
Der ſtrenge Calviniſt geht Weihnachten zwei-
oder gar dreimal täglich in die Kirche und ſieht
im Tannenbaum ein heidniſches Symbol, das bei
ihm nicht ins Haus kommen darf. Wie wenig
ſich aber dieſe Auffaſſung in der geſamten Be
völkerung hat behaupten können, zeigt ſchon der
Umſtand, daß der Tannenbaumhandel in Amſter-
dam und anderen holländiſchen Städten von Jahr
zu Jahr einen immer größeren Umfang annimmt
und nur noch die extremſten Calviniſten ſich dieſer
Sitte verſchließen. Jn dieſen ſtreng calviniſtiſchen
Rahmen gehört der Brauch des Sinterklaasbuch-
ſtabens. Der Heilige, von dem freilich die offizielle
calviniſtiſch-reformierte Kirche nichts wiſſen will,
reitet. wie ſchon erwähnt in dieſer Nacht über
die Dächer aller Häuſer, wo Kinder wohnen, und
ſein ſchwarzer Knecht Peter oder Piet muß dann
die Geſchenke abwerfen. Damit jedes Kind ſeine
Geſchenke gut erkennen kann, müſſen ſie gezeichnet
ſein, und zu eben dieſem Zwecke dienen die
Bankettletters oder Sinterklaasbuchſtaben. Der
Heilige ſcheint indeſſen, ſo könnte man boshafter-
weiſe hinzufügen, über die Einkommensverhält-
niſſe der Väter ſeiner Kinder ſehr genau unter
richtet zu ſein, denn je wohlhabender die Väter
ſind, deſto größer ſind die Buchſtaben, und um
gekehrt. Man kann wahrhaft rieſenhafte Sinter-
klaasbuchſtaben kaufen, und ſomit wird auch hier
wieder zur Karikatur, was urſprünglich einen rein
der Liebe zu den Kindern entſprungenen Gedanken
darſtellen ſollte.

Doch gewinnt der Brauch der Sinterklaasbuch-
ſtaben eine deſto größere Bedeutung, je mehr in
vielen Familien die Beſchenkung bis auf Weih
nachten verſchoben wird. Den Gegnern des
Tannenbaumes, des Symboles der Winterſonnen-
wende, hilft alles Streiten gegen dieſe angeblich
zu deutſche Sitte nichts. Zweimal beſchenken in
einem Monat, nämlich zu Sinterklaas und zu
Weihnachten, können natürlich die meiſten Eltern
nicht, und je mehr Bäume am Heiligabend in den
Wohnungen im Lichterglanz erſtrahlen, deſto
größer wird die Zahl holländiſcher Kinder, die
ihre Eltern ſolange beeinfluſſen, bis auch dieſe
zu der neuen Gepflogenheit übergehen. Dann iſt
ſchließlich der Sinterklaasbuchſtabe der letzte Reſt
des einſt ſo ſtimmungsvollen holländiſchen Kinder
feſtes. Otto Burgemeister (Amsterdam).

Der Wunderstoff Pulverschnee
Der Flachlandbewohner, etwa der Bewohner der

norddeutſchen Tiefebene, der nur den wir
ſchweren großflockigen Schnee kennt, der bei ihm
der ſichere Vorbote des „Matſchwetters“ iſt, lieſt
mit ungläubigem Staunen in den Alpenzeitungen
Schilderungen von Wintertouren, bei denen ſich die
Teilnehmer auf der Spitze des Berges behaglich in
den Schnee ſtrecken, dort ihren Mittagsproviant
verzehren, ein Schläfchen halten und vielleicht auch
noch den Rock ausziehen ob der unerträglichen
Wärme, die beiſpielsweiſe am 15. Januar auf
2500 Metern Höhe herrſcht, am gleichen Tage, da
man in München und Nürnberg mißmutig und
fröſtelnd bei 6 und 10 Grad Kälte durch die
Straßen eilt und an den ewig grauen Himmel
ſpäht, ob denn dieſe Froſtnebel noch nicht weichen,
die nun ſchon ſeit Wochen jeden Morgen dieſelbe
graue und düſtere Glocke über die Stadt ſpannen.

Solche Tourenberichte aber übertreiben nicht.
Der Schnee des Hochgebirges lockt den Skiläufer
deshalb ſo unwiderſtehlich, weil er echter, richtiger
„Pulverſchnee“, d. h. vollkommen trocken iſt
wie feiner Sand. Und wenn ein Naturfreund ſein
Mikrofkop mitnimmt und dort hoch oben den
Schnee unterſucht, ſo wird er finden, daß die
Schneeflocken in 2000 Meter Höhe nicht die rei-
zenden Netze und flockig kriſtalliniſchen Gebilde ſind
wie bei uns unten, ſondern entweder prismen-
förmige Nadeln oder noch häufiger kleine Kugeln,
von denen allſeits Spitzen ausſtrahlen, oder kom-
pakte ſechskantige Pyramiden. Der Hochgebirgs
ſchnee iſt kriſtalliniſch. Darum erſcheint er dem
Griff und dem Auge als feines Pulver. Und weil
er aus Höhen von ſehr großer Kälte kommt, ſo iſt
er auch nur ein feiner Eisſtaub.

Dieſe erklären auch ma in der
Naturgeſchichte der Lawinen, die ja durchaus von
der Höhe des Schneefalls abhängen, der je nach
den einzelnen Gebirgen und nach der Höhe der
Berge recht verſchieden ſein kann. Man hat in

eit angenommen, daß die Berge allfrüherer

gemein von 10 bis 15 Meter Schnee jährlich be
deckt werden. Dieſe Zahlen müſſen offenbar noch
vergrößert werden, denn zwölfjährige Beobach-
277 an der Grimſel ergaben ſchon bei
1874 Meter Höhe 17 Meter Schnee im Jahre. Aller
dings ſind dagegen andre Alpengegenden geradezuſchneearm, ſo z. B. der Ter auf
dem nur 2,4 Meter Schnee fallen, oder die
Tauerntäler, in denen ſich wegen ihrerSchneearmut und Trockenheit kein richtiges Winter
ſportleben entwickeln kann.

Skifahrer und Rodler längſt erkannt, daß
die einzelnen Täler und Berge in ihrer Schneehöhe
ſehr große Verſchiedenheiten aufweiſen. So wiſſen
z. V. alle Bergfreunde im bayeriſchen Hoch-
S

ahnen keine edecke mehr haben, diejenige
am Hirſchberg bei Tegernſee immer noch
befahren werden kann, denn dieſes „glückliche“ Ge
biet zeichnet ſich nicht nur im Sommer dadurch aus,
daß faſt alle nderungen verregnen, ſondern der
Hirſchberg bis ſpät in den Frühling
hinein oft noch 70 bis 80 Zentimeter Schnee,
während der Meteorologe auf dem benachbarten
Wendelſtein nur 20 oder höchſtens 35 Jenti-
meter Schneehöhe meldet Kitzbühel in Tirol

nicht nur deswegen das öſtliche Dorado der
kifahrer geworden, weil es eins der e

ſammenhängenden, nämlich ein 1400 Quadratkilo-
meter rege Skigelände beſttzt, ſondern auch, weil
ſich ſein Gebiet durch beſonderen Schneereichtum
auszeichnet. Jn ähnlich glücklicher Lage befindet
ſich das Engadin. rüber der Sommertouriſt
klagt, daß er im Juli und Auguſt dort Schnee er
lebt hat, das kommt dem Winterſportler zugute. Es
ibt im Oberengadin im ganzen Jahre nur

ben milde Wochen, im Winter aber im Dur
chnitt 5 Meter Schnee (Da vo und eine
liche Skibahn noch zu Zeiten, da man ſelbſt in
Kitzbühel und erſt recht in Oberbayern g dem
Skigelände ſchon blühende Alpenroſen pflücken

kann. Dr. R. Francké,

Findllein bescherstag

Der auf dem 6. Dezember fallende Nikolaustag
iſt früher der eigentliche Geſchenktag beſonders
für die Kinder. geweſen. Es iſt etwas eigenartig
und auch bis heute vollkommen unaufgeklärt,
wie gerade der Heilige Nikolaus der als der
beſondere See der Schiffer galt daher
in allen eſtädten die Nikolaikirchen zum
Freudenbringer der Kinder hat werden können.
Sicher wiſſen wir nur, daß die Verehrung dieſes
Heiligen ſich von Süditalien her über die Alpen
namentlich in die brabantiſch-flandriſchen Länder
ausgebreitet hat und von dort aus immer weiter
über den Rhein ins Deutſche Reich vorgedrungen
iſt. i wenige Kirchen längs des Rheins ſind
dieſem Heiligen geweiht, und beſonders in Köln
haben eine große Anzahl von Gewerken nicht
allein die Schiffer ihn zu ihrem Schutzpatron
gemacht und an ſeinem Namenstag einen Feier-
tag eingelegt. Am Vorabend dieſes Nikolaus-feſtes wurden die Früchte des Herbſtes, Aepfel,

Birnen, Trauben, NRüſſe und Wein, anderen Per-
ſonen als Gaben dargebracht. Auch die Studenten
haben ſich zahlreich an dieſem Brauche beteiligt.

Die Beſcherung der Kinder am Nifkolaustage
war ganz allgemein in katholiſchen Kreiſen ver
breitet, und von hier aus haben dann auch die
evangeliſchen Kreife die Beſcherungsform an
genommen. Jn einer lieblichen Schilderung dieſes
Gabentages berichtet der Kölner Großkaufmann
Hermann Weinsberg, wie er im Jahre 1594 den
Kindern ſeiner Schweſter ihre kleinen, vor die
Tür geſtellten Schuhe mit allerlei Gaben, darunter
auch Geld, gefüllt habe und wie die Kinder ſich
darüber unbändig gefreut hätten.

r

Nach der Vorſtellung der Kinder kommt an
diefem Tage der „Zinterklos“ (der heilige u Klaus),
auch der „heteje Man (der heilige Mann) ge
nannt, auf einem Schimmel daher geritten! Dieſe
Schilderung findet ſich unter anderen auch in
der anmuligen, humorvollen Legendenerzählung
„St. Nikolaus in Not“ des bekannten flämiſchendichters Felix Timmerman. Man ſtellte dem
Heiligen daher auch Heu und Waſſer für ſein
Tier hin, oder man füllte die Schuhe mit Heu.

In allerlei Bittliedern wird der Gabenbringer
herbeigeſehnt:.

„Sinter Klos, hellige Man,
breng de kleene Kinder wat,
loat de groote loope,
det könne ſich ſelvs wat koope.“

Andere wieder wagen es, den Heiligen zu ver
höhnen. So ſingen die Kölner Jungen:

„Helege Man,
Schrap de Pann,
Schrap de Piif;
Morje kriſte ne neu Wiif.“

Eigentlich war die Adventszeit als Bußzeit
gedacht, aber das Kommen des e
wurde doch ſehr gern als Gelegenheit zur Feſtes
freude wahrgenommen. Begleitet von einem
kettenraſſelnden, in Pelz, Stroh oder Bocksfell

kleideten Geſellen, dem Knecht Rupprecht
elzmärtel, der Heilige von Haus c Haus

und beſchenkte die Kinder mit allerlei Gaben, wie
Aepfeln, Nüſſen und Süßigkeiten, beſonders

iguren aus Spekulatius- oder Printentei
ochen. Das ſind die ſogenannten „Klaasterle“

oder „Helejemanskäälcher“, die allerdings oft aus
Semmelteig gebacken werden. So iſt von jeher
der Rikolaustag der h
r das VWeihnachtsfeine Rolle als Gabenfeſt übernommen

2

Schon die am 1. Dezember eröffneten Rikolaus
märkte in Süddeutſchland, die ſpäter bis Weih-
nachten und noch darüber hinaus edehnt
wurden, lenkten die Aufmerkſamkeit der Kinder
auf dieſen Gabentag des 6. Dezember, der der
erſte Hochtag des Kirchenjahres war.

r

Da St. Rikolaus u Feier der
Schiffer wax, ſo ſtellten die Kinder in manchen
Gegenden ſtatt ihrer uhe kleine ierſchiffeher chlafzimmertür oder e We t.
Das waren die ſogenannten „Zillelein“. Die
Kinder erwarteten, daß St. Rikolaus ſie füllen
werde.

Jn einer Tegernſeer Handſchrift iſt aus dem
15. Jahrhundert das folgende reizende Kinder
gedicht erhalten, das ſich auf dieſe Sitte bezieht:

„Heiliger Sankt Nikolas,
In meiner Rot mich mit verlaß,
Komm heut zu mir und leg mir ein

In mein kleines S ein.
Dabei ich Euer gedenken kann,
Daß Jhr ſeid ein frommer Mann.

Dr. Karl Müller.

2 n S
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enwohnerſchaft künftig eine ahnni r
n nicht entgehen n Tee

Bockwitz. Der Gericht stag am
dem 5. ber, beginnt W r Uhr und wird

n 6. mber, ab ire r findet r en
mer. Der n e rMontag, den 5. b bis 17.30 Uhrim Werkshauſe rechts hinter dem Pförtnerhaufe

abgehalten.

Jorgau x Acht
Abgewieſener Liebhaber als Einbrecher

Das Tor r Frage verurteilte den
Elektrotechni v S Diebhahis im Kn h c unbef ubeſ

ahr 7 Monaten Gefängnis. H., der zülehtn v nburg wohnte, iſt von ſeiner ge
ſchieden. Jn trat 77 S Bezi e
u nen un Je i verd Ende September d. g dra men n

die Wohnung der Wien ſeiner ve t Braut
g. erbrach eine Kommode und ſtahl etwa 500 Mk.

ähnlicher Bergepan iſt er an elfmalvor dRtiaſt

Die Einwohn hl unſerer Stadt iſt im Monat

November auf 137 egenüber 13 692
im re geſt Gegenüber dem 1. Der des hre wo W a e13 541 un eine Zunahme n
wohnern zu verzeichnen. Die letzte iſt
darauf zurückzuführen, daß ein ug von aus
wärtigen Facharbeitern aus Meißen und Neu
haldensleben bei der Firma Villeroy u. Boch et
gefunden hat

Rote und vürgerliche Ausgeben-

wirtſchaft
utzſchen. Unter der Spitzmarke: „Rote Ause brachte vor m als einem ne

nläßl u Gemeie die 2 „Torgauer h
c

rGemeiicdeveriretung, den ſ r a
meindevorſteher u einen Lehrer
tätigen Parteigenoſſen wandte. Eine tigung
des Gemeindevorſtehers wurde von v itung
der „Tante“ abgelehnt. Geplant war damals,

5 nevonr allen Jnſtanzen die
Notwendigkeit einer Aenderung der Schul

verhältniſſe anerkannt
werden mußte, wurde der Neubau durch die
Machenſchaften z reiſe vere vielleicht, es ſich um einene äh e handelte. Nach der

fung geordneter Schulverältniſſe vrir unſere e e niemand vonle er e damals war in
finanzieller Beziehung die Gemeinde äußerſtu da von letzterer nur etwa500 Mk. aufzubringen u zu verzinſen waren.

Als nun in dieſem FrWiehr, durch andauernde
Regengüſſe veranlaßt, ie

Decke des Klaſſenzimmers teilweiſe einſtürzte
und ſomit Lebensgefahr für Kinder und

Lehrer beſtand,
di ſe, welche damals den Neuba

eine deiei zu en. Und eſie
bauten! Das Gebäude gehört der

i Die Arbeiten wurden einem Unter
n von au lb übe n, der mit meiſtn bat ten die te. Der

l i wurde nnen, um nacher Dauer lange nicht
nd wie wurde t Es

ein n ähh un ſuer S tr u sbebür tig war. in t r
J en geſehe n der Umbau aus?

bei de n RL eher kräftigen wer e
laſſen mußten. Um nun unſerem be rchee eanf en uu ter zz

ähnelt und es vorkommen kanndas danebenli t iBauernhaus al a könnten, t per

dem Eingang zu S Lettern dieSeite. hun racht n
ieſee W a77 4 er in en u Seit

über z t 44
beiten vor ei

für e u 3 r
ür eine Arbe t lih

h

I.

ne n St e r i das

Zur Ausübung der öffentlichen Geſundheits

fürſorge ſind den Bezirksfürſorge-
derbänden die Geſundheitsämter gen worden. Die Aufgaben und Arbeiten der

undheitsämter erſtrecken ſich keineswegs nur,
wie vielfach angenommen e auf die geſund
'heitl ich e Ueberwachung ohnungen undder Geſundheitspflege in Den Schulen ſondern die

auptaufgabe des Geſundheitsamtes iſt, um die
ilung der Lungen, Geſchlechts- und Lupus

kranken beſorgt zu ſein. Außerdem obliegt dem
Geſundheitsamt, und das iſt wohl das größte Ge
biet, die Fürſorge für die in den einzelnen Kreiſen
vorhandenen Krüppel.

Unter die Krüppelfürſorge fallen alle diejenigen
Perſonen, deren Körper oder von denen Körper
teile verkrüppelt ſind. Um einem Menſchen, der
z iſt, ſein Leben lang als Krüppel in der

rumzulaufen, ſein Leben nicht noch ſchwerere alten, muß das Geſundheitsamt da
Kur rgen, daß die Krüppel einer KrüppelHeil
und lernen zugeführt, werden. Jn den
meiſten Fällen aber gelingt es dem Geſundheits
amt ſchon, durch die ambulante oder offene Für

ſorge aus dem Krüppel einen in bezug auf Arbeits
leiſtung und Arbeitsweiſe ziemlich voll-

wertigen Menſchen zu machen. Das kann
aber nur geſchehen, wenn dem Geſundheitsamt der
Krüppel ſchon in ſeinem früheſten Alter zur Be

treuung gemeldet wird. Da das Reich auf einen
geſunden Volksſtamm Wert legt, ift auch durch das
a r betr. „Die öffentliche Krüppelfürſorge vom

aiv Wenn eingeführt worden.

Die Hebammen, die bei Geburten Krüppelfälle feſt
ſtellen, ſind daher verpflichtet, dem zuſtändigen
Geſundheitsamte ſofort Meldung zu erſtatten. Der
Kreisarzt, der zugleich ärztlicher Berater des Ge
ſundheitsamtes iſt, ſtellt dann feſt, welche Maß
nahmen im Intereſſe des gemeldeten Kindes für
die weitere Behandlung erforderlich ſind. Außer
den Hebammen hat aber auch jeder Arzt, dem ein
Krüppelfall bekannt wird, Anzeige beim Geſund
heitsamte zu erſtatten. Stellen ſich Krüppelfälle in
Schulen durch irgendwelche Unfälle heraus dann
find die Schulleiter verpflichtet, dem Geſund
heitsamt auf gleichem Wege Meldung zu geben.

Die offene Fürſorge iſt nach dem Geſetz allen
Krüppeln unter 18 Jahren zu gewähren, die

Eozia e Errnngenſchaſten, die geſähedet ſind

wendig, dann muß

denſelben Zweck haben, ei

nicht der Anſtaltspflege bedürfen. Macht ſich aher

trotz der rechtzeitig einſetzenden ambulanten Be
handlung eine Unterbringung in eine Anſtalt not

die Unterbringung von dem
Geſundheitsamte beim Landesfürſorgeverband be
antragt werden.

Während in der Behandlung der Krüppel
irgendein Zwang nicht angewendet werden
iſt das Geſundheitsamt berechtigt, Perſonen, die
mit anſteckenden Krankheiten behaftet ſind,
mit Hilfe der Kreisfürſorgerinnen und
auch der Polizei dem Arzt oder dem Krankenhauſe
zur Behandlung zuzuführen. Dies trifft
hauptſächlich bei der Behandlung von Ge
ſchlechtskranken zu. Verſchiedene Geſund-
heitsämter haben, um über die von ihnen betreuten
Kranken dauernde Kontrolle zu haben,

Veratunggsſtellen eingerichtet,

die von Spezialärzten geleitet und zum Teil auch
von den Landesverſicherungsanſtalten finanziert
werden. Auch für die Lungenkranken hat man
genannte Lungenfürſorgeſtellenrichtet. Da die g.
handlung der Kranken in dieſen Ziele völlig

koſtenlos geſchieht, entſtehen den Bezirksfürſorgeverbänden große Koſten.

Außerdem obliegt den Geſundheitsämtern aber
noch eine Fürſorge, nämlich die über die
Schwangeren und Wöchnerinnen, Den
Schwangeren und Wöchnerinnen wird durch das
Geſetz über „Wochenhilfe und Wochenfürſorge vom
9. Junt 1922“ Hilfe gewährt. Die Aufgabe des
Geſundheitsamtes iſt es, Schwangere und Wöch
nerinnen rechtzeitig über ihre geſetzlichen Anſprüche
zu velehren und gegebenenfalls die Anſprüche für
ſie durchzuführen. Sind Wöchnerinnen mittellos,
dann muß das Geſundheitsamt dafür ſorgen, daß
ihnen genügend Pflege und vor allen Dingen die
nötigen Mittel zur Pflege, insbeſondere Milch, zur
Verfügung geſtellt werden.

Leider ſind aber all die vorgenannten Fürſorge
zweige von den Notverordnunngen erfaßt worden.
Gerade auf dem Gebiet der Krüppel- und Er
holungsfürſorge wurden weſentliche Einſchräukun
gen vorgenommen. Nur durch eine vernünſtigere
Wirtſchaſt und Politik, wie ſie die SPD. erkämpft,
werden ſich dieſe Mängel, die beſtimmt nicht im
Intereſſe der
ertüchtigung“ liegen, beſeitigen laſſen. H. K.

r. verſaufen die Gelder
Ber dem Dommit AmtsS ſich der Arbeiter Otto S. der Arger A., der men De B. n ſt

e C. we n u en Sammelns fürdie Erwe ne behör r Se ehmigunsgvom 25. bis 29. n g. V
re Als e I rwerbslo n-hatten die n, BeſchlußZ. n Scenn o durchzu ren

Genehmigung wurde dazu von der e
nicht 5 t. Die Sammlung wurde trotzund zwar in der Zeit der Erwerb
loſenar in Dommigtzſch.

Unzerſthiznng der Aermſten der Arie von

Gewerbetreibenden und Arbeitern geſammelt

hatten, nach der Sammlung vertranken.
Line Liſte konnte durch den

au ß derkeilt werden Jntereſfant war auchdie en eines Angeklagten, daß dieſer
kommuniſtiſche Enwerbaloſenaus den Be
ſchlu Pee den Führer der We ſnkeſher

muniſten, den Konſumlagerhalter F re
mit einem Betrage von 8 Mk. an diLiſte zu ſetzen. In Wirklichkeit brauchte er e er

nur eine Mark zu zahlen. Die e
alen H. und A. wurden mit t 5

trafe verurteilt, während dieau l e n e ſeſpro t
m en. Dieſer Prozeß u in Au egeben n Kommuniſ
in Domm niſten na eden r die Tugen öffnen. Mit Ekel müſſen
ſie ſich von einer ſolchen Sorte von Arbeiter
vertreiern abwenden und zurückfinden in die eins und wahre ntereſenvertreterin der Arbeiter
Unſſe nämlich d

Sozialdemokratie.

Jport und 9piel
Die Wahrheit über „Rot-Sport“

r erzähltEin u Verſuch

An das der KPD.Voigt berichtet weiter: Einen W Veruch machte die Landesleitung Sachſen,
80 e Schritte bei a de e

mit naen a an das Zenire a
n in wandte:Landesleitung Sachſen beſchloß eina 9 an Euch zu wenden in der Hoff
r n Dingen dadurch eine Wendung geben

iſt imDaz Werteern t v r ſt
Nicht einzige Bezirksleitung in Sachſen hatG a ei ine nen Vertrauen zur

Rei t rlin. l daran ſindgen fe wir na r n auf
fä u erden. Seit ee 1930 ſind bis die noch kein

u trotz mehr
t worden,s Venge tung. Unfall

t hen monatelang a

r etDer Reichskaſſierer eher c rt:Seite d Sſo ſchwer zur e r eheGelder der Unfallkaſſe de en nen a
Von der Reichsleitung e
gramm:

KarlLiebkn„Schickt ſofort 100 W echt Haus

Genoſſen, was hat dieuſes mit dem Gelde der h e zu tun

e
shalb Märchen?den ausgeſtellt und werden nicht

C wurden wir nes igegChemni w einfach von dem
vertreter en Läſſig 1000 Vohne die Landesleitung fragen Wieder
wir von alte e ieten e Rer e
Warum erhalten wir keine Aufklärungdas Vertrauen gefördert werden? er
Unglaubliches geſchah in der letzten
Woche: In Leipzig fand ein Motorrad-
rennen der Leipziger wert rer ſtatt Zudieſer Verauſtalrung waren 1 Zuſchauer erienen. Veranſtalter war e Leipziger Motor

rverein, a der KG Am n Tageeinen bei wichtigen Genoſſen des Vereins
ß teigenoſſen und Funktionäre) e
eitungsmitglieder mit einem Schre

a Grube unterſchrieben und erkläcen:
h hat 5000

r Be rDie Funktionäre wurden in ihrer nu
3 geſu t und gegeneinander ausgeſpielt. ar

e Pana es tatſächli
d eichsle tung, in den
kommen. Eine ungeheure Empörung herrſcht nunin Leipzig. u letzte r iſt
das Zentralkomiteel!

Mit prol. Gruß!
Landesleitung Sachſen.

gez. Voigt, Flehmig, Kunath,
Pinkert, Martini.“

ſitz des Geldes zu

S gn

„Volkserhaltung“ und „Jugend-

e
3 n der h Gruppe der Landes

Sozialiſtiſchen ArbeiterSportinterS de enmit der Paarung Deut n r
Weihnachtsmontag dem 26. Dezem-ber, in Leipzig ſtatt. c ebniſſe der

Spiele ſind: Oeſterreie e der 4:0. Das
de e die Entſcheidung, ob Den la

n Gelingt das nicht iSerteg elehts olen vunltgteisWie die u balleitung deutſchen Arbeiter
Turn und Sportbundes mitteilt, wird ſie die

ft aufſtellen. Die Stärke der
ihr aus den i i nei Fangr Zut bekannt und wi t unterſchätzt.

2. Arbeiterolympia 1931 in Wien kam en 77

in die VorentſcheidungJn der enreich, Belgien, Holland) uunde mit dem reffen et
am 26. V ten. Alliſt mit einem Si r wleih ahreneren ſer

nen, lei in er beſtimmt nicht. wenn
t gar eine holländiſche eberraſchung gibt

u J roter Einheitsfront.
N Naturfreundee. V. c dar ihren p.bisher zets abſtreiten ließ, a

meinſam mit der tonnuniſtiſchen
betätigt, hat man bei der er er rer

erenz der Natur reunde dieſe dene t vh r von Querulanten?Von J dieſer Herren zeugt die
von m n er Behauptuman keine eim Kartell, wahrenein ſ riftlicher e derhenttee für rüchſtändige

ichtungen vorliegt.
ir gönnen der KPD. dieſe Freunde der„roten Einheitsfront“ in ihren „überparteili

Splittergründungen. Die organiſierten Arbeiter
ſportler werden Aufgaben in der Arbeiterbe
wegung unbeirrt erfüllen. A. F.

e e
verbunden mit der v cnen künſtleriſFreien e h Halle

e indetc v en de eheL lerkeß m die h e
ndeten rgani en tig h.

achgenoſſen haben u zu erſcheinen!

Jußballwerbetag in Düben
Anläßlich des Werbetages der Fußballabteilung

des Freien Arbeiter-Turn und Sportvereins am
r Zruntag ſtanden ſich folgende Mannſchaften
gegenübe

t II 73.

iſt der t canſtaltung die Spiele wirkl erbet
waren, fanden ſie ufer mee Anerkennung.
Bei en Bürgerlichen hier in Düben geht ſelten
ein Spiel ohne Klamauk und übler Schimpferei zu
Ende. Wir wollen hoffen, daß der Neuling Düben
weiter ſo bleibt.

Voreinsmitteilungen

er Tin e rin r e r W demripiah RS ſtatt, da der beſetzt iſt

Neue n n

i e h erlenken. Neben re deutſchen er
ſt hervorragende Opernaufnahmen und 85
Kammermuſikplatten der Berliner Philharmoniker. Der
Bariton Hermann Schey ſingt Schubert Lieder mit der ganzen
Tiefe, die ſeiner wundervollen Stimme anhaſtet.
nahmen der Berliner Liedertafel mit Jnſtrumen talbegleitung
wirken ebenſo eindrucksvoll wie ausgezeichnete Opern Arlen
in erſter Beſetzung und Begleitung von Mitgliedern des
Orcheſters der Staatsoper Berlin. Schließlich ſei noch auf
eine Reihe neuer Tanz, Tonfilm und Unterhaltungemuſtk
platten hingewieſen, die das Aktuellſte auf dieſem Gebiet,
ſchmiſſig geſpielt, wiedergeben. Laſſen Sie ſich von ver
Hauptgeſchäftsſtelle: BerlinCharlottenburg Berliner
Straße 448, den neneher Proſpekt koſtenlos und unverbind
lich zuſenden.

öttl fu lttik, uilleion und Propt8 Dieale en Gottlieb
e für uSe in. S u a raß

W in er 3 Zur ExtraangeboteSan n hen henen ſt

J

a
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Frau Voddin und ihre Voegängerinnen hat d

von Schleicher mit der
Die Geſchichte der Morde aus Gewinnſucht, r die beſondere ara rars des Kabinetts benim engeren de m Boddin, ſteht docheich und vielſeitig r m einzelt r deset Seezu bringen. ben fre Menſchen numgebracht und e ichen als ihre eigenen Se in n alt, als im Fetben. Auch Gattenmorde ko e Aufſäſſigkeit oder um Beſeitigung ſtebzehn3 e en Ligenen Kinde aus reiner de e on etwas en di in ein armer e See bie hen

Gewinnſn c et. Um nun Kontrolle Vormund B a h ein ſ wurde Aus J. das MadchUm 5009 Sulden. rirrr h Wer Sehr ein nekekeſereer drei i re Ah der art.ſhe nur einenEntſett und erſchrocken ſt r u indurch die ne t Tone e uß abtrennte. es aus dem Krankeit vor der Tat der Frau Sein U konnte ſeine unſchuh mehren u tte. Die T ne nach don die Sitern
hat es ſchon einmal einen e Ein beſonders ſchrecklicher Fall wurde im m bensjahr in rman muß allerdin ren e September 1920 in Däne mar I r eingeſperri. Als man ſie fand a W war an los auf See

Dort i d di
in der Kriminalgeſchichte ſang ſam nie a ne r ihr erſtes Kind gemein- (7 a Jahre n 74 S e a e v n War er ſe S
des Jahres 1857 ließ rau eine etzt, dieArztes, Thereſe Scen in Niederöſterreich Kinder ung hreäh auch verroſteten chwunden, ging er zur Gendarme die. Garg
gr. ünf ehnjähri e bei einer Wiener Kinder wurden von ihr nicht geſchont. Sie fel er war Wir vauer die Beamten in denſchaſt mit 5900 Gulden verſichern. Am wandte ſi 7 der „E n e 80, di 73 Jahre alt ßer Sat in der re Dort uns das Mädchen,

April des gleichen Jahres wurde das Kind zu. Die macherinnen tri ihr Un s die Gendarmen kamen, mußten ſie ſie zum Skelett a d hatte nurkrank, und zwar nach dem r en ha Wng in der als die un wo wan ſonſt nicht ju der Gefangenen alle drer re re en bekommen.
Bier, das ihm die Mutter gegeben hatte. ehelichen ter mit ihren Kindern oft über- ngen konnte Sie war von U ar und in der
re gad ein Meditamen, und. de Tochter er e n W n ne äheliche Art hat ein Großvauer Gefangenſchaft r r nis geworden.
wurde wieder geſund. Anfang Mai aber be s W See Zahlung uns z t Jpaoſlawien ſeine von V Ace, Heinz Junkermann.

o ear um es la deue Viele arme e m wicht paßte ren w
Kaffee, ſtarke e ieder konnte
kam ſie wieder, dies einer Taſſe e
der Arzt helfen. tte die Mutter ienſtmädchen aber glaubten ihre Kinder wirkdie zweite n erſicherung ge lich in guten Händen und wären entſe r

hlt, und ſie a n daß es nun genug weſen, ſie erfahren hätten, wesha
an müſſe! Kaum ſechs Tage ſpäter wurde Kinder nach kurzer d plötzlich tot waren. e r arzer ere rer De Drxt Tr rer ſagte Die r r 4 en ding

m Arzt: „Sie werden ſehen, ſie ſtirbt!“ ungern, und zwar ſchnell u nunmisſen dag war die de W re 5 ren n Das beliebte amerikaniſche e
t t w en. Bei dem geſchi en nm VNbenbläa e re e nemark ging die rai ſo ſkrupellos vor, Jeder Vogel, der aus dem Ausland in die J e auszuſtellen. Die weitaus größteaber, nach Anrufung des Oberlandesgericht daß das Kind oft ſchon tot war, wenn die Vereinigten Siaaten eingeführt wird, be W aut auf die

aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Mutter die Stube kaum verlaſſen hatte. darf zum Betreten amerikaniſchen Gebietes e von denen etwa 75 000
Sachverſtändigen hatten ſich nicht einigen r So hatte ſie elf Jahre hindurch getötet, im eines ſie der von einer Spezialabteilung r aus dem ein
nen, ob das Kind mit Ach di dergiſtes worden Durchſchnitt f el je t n Monat ein r e genaueſtens überprüft wird. men geführt werden. van
war oder nicht. Kind in Pflege nommen. Da die meiſten Theodore Palmer, der Leiter der bio- ter n ud der Verhandlung hatte die Mutter alles Mütter ſich überhaupt nicht mehr um ihr Kind Sriſche Jnſpektion, ſtellt Tag für Tag mehr Freilich unterliegt lhaltung mo
mögliche Schlechte gegen ihre Tochter vor kümmerten, kamen die Morde erſt ſo ſpät als 1000 y ſe aus, die dem diſchen Einflüſſen. Nach den narienbögeln

ebracht. Sie beſchuldigte ſie, ein Verhältnis heraus. amerikaniſchen Fiskus jährlich die runde kommen die geien und Kakadus, etwan einem Pfarrer ſender zu haben, und er be Aus anderen Gründen, die den Kindern Summe von 250 000 Dolers einbringen; die 50 000 Stück r geht Die dere für die
en auch, das Kind ſei unehelich ge gher auch nicht immer eben gut bekamen mahn Wovel, e s ar Fert gelhab e T nfuhr ſin v Wochen vor Weih-

weſen e en e übrigen müTragödie der Unehelichen. n dettt Wetgekahren erlegen, die bis zu 20 Prozent Dr. Palmer und die Zollinſpektoren in
Auch Roſemarie Boddin war unehelich. Standesamt aber ließ e nicht weniger als ihres Wertes gehen. „Kein anderes Land hat 83 t müſſen hölliſch aufpaſſen, um den

Und dieſes „unehelich“ h uns einen kleinen fünfundzwanzig eintragen, die ſie im dieſes Syſtem“, bemerkte Dr. Palmer zu e mit unerwünſchten Vögeln zu ver-Schlüſſel, eine Möglichkeit der Erklärung von wönf c a tie Sie einem a e ur wir verlangen G 5 Neulich verſuchte ein n einen
wenig tens für die Singer der Mutter brauchte die Kinder, um ihrem jeweilige J Lieb S Vogel, der zu Lande, zu Waſſer im der zu einer auf der ſchwarzen Liſte
mörderinnen. Von Anfang an ſind die Kinder haber einzureden, er ſei Vater gewo Sie bei uns eingeführt wird, einen Pa nden und zur Einfuhr nicht zueine Laſt, ſie kommen in Pflege oder ins wollte damit eine feſtere Bindung u die s Syſtem kommt We n en a örte, durch die Zollüber-

Waiſenhaus. Wenn die uneheliche Mutter Männer erreichen. von den fünfundo Die in vi Wer n, indem er n einen ae e e geriet Mann Stern ſarſcn e e eu e 1
und Schule dem n T gegenüber. Mittelalter gegen Anfſaäfſigkeit. allem gegen n und Sperlin e Obwohl Palmer den Paß t
Die Stiefväter ſind ſtets liebevoller zu r Mittelalterlicher muten die e von Kin ſhüot werden mußten, die um das 1 ausgehändigt hatte, d den Betru mer-n Tee Je die ei Freilich n P auf ne nde von L W v e Weg ken, entdeche doch wachſame Abg einesommt es ſelten zu ſo furchtbaren Vorgängen it immer wieder auftauchen. W i e ektors r n t nderten von Kawie in dieſem Falle. Die Verquickung Fieit d Gewinnſucht e Rolle, en un T ne d Antragſteller, Wie r r ne a

narienv unerwünſchten EindringDr. Palmer nicht ling.“ gen wen 9 ß
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III
r Flamm, dem das voll das voll allem n Nunberg als der alteter Landmädel die Liebe erſetzen muß, die er Bernd, eine Darſtellung dieſes n Land- kenneHalliſches Stadttheater in der Ehe mit ſeinex kranken F Frau ni manns, die an d beſten gut Zeiten Leſif reiſe Aen leme en Acte

dann der gierige und e rPaula Weſſely als Roſe Bernd Sramann, ver ſ v Lehre V e et nen de Das Teſtament des Cornelins Gulden
Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters über ſein verkommenes Daſein hi S m. Jn Rolle der kranken und ver C.-T. Lichtſpiele Riebeckplatz.

Im November 1908 war die Uraufführung e und ſchließlich jener u eine e Frau Flamm ſah man Gertrud Ein Fim, in dem die Schwächen des Manu
dieſer Hauptmannſchen Fretchen Tragödie des wie man unter n Tchigiöſen yſol d. Gutes Spiel bot auch Karl Meichs- fkripts und auch der r W die ausgezeichſchleſiſchen Landmädchens Roſe Bernd. Ein an ierern in Schleſien, von wo a die Brüder ner, ſt Keil neben der Güte au nete a und eglichen werden.

Literaturhiſtoriker ſchrieb in jenen r en Ausgang nahm, auch a u rperlig ſhr n a dieſemu u eine i an ehe mweiſat, g g Al dieſe Menſchen und ihr im Drama wieder e feierte die St e arbeitene Erbſ
Tra gegebenes Schickſal widerlegen nicht nur das en a h durch ſtürmiſchen Beifall. Uner Se in einem e nemöchte lächeln über ſolche Kritik die dumme Wort von der Oberfl ichkeit und Volks aſlerdings bei einem Teil des Mietheuſe Und das Ende iſt t wie es ſich fü
r oberflächliche Stücke, nur weil ſie ge der u rt Lauptmanns, Zehn wenige r Ausflu ſeelſher Erſchütte- einen anſtändigen Film g Erbſchlei er

emacht waren, über dieſes menſchlich e ondern auch Engels lehnende Worte von der rung als vienehe bürgerli wandern um und vreizende
u und dichteriſch vollendet wieder mangelnden echten Tragik. Denn wer bei di E. L. dte den um Stern 8 1hen Drama der unehelichen Mutter ſtellte. er Dingen auf den n eht 7 un kleiner T öänkt. man allerdings, was heute natlonal e e grigen Sfan3, Am r n e Seren anf didern wicd erſchüttetert und Serinctt durch die „Doruröschen“ im

ſozialiſtiſche „Kunſtreferenten“ über den angeblich u igkeit und loge e Sonnabend nachmittag einem endet. Gerade aberundeutſchen und volksfremden 70jährigen ar Teſehß ſchon w. 7 u Curt Linelpeet e r es in e r hier wohnt e diert Hauptmann in äumsartikeln zu n vWeſten wagen („Wir Momente bedin Kleine ſondern hier wohnen die Erbent ſeine D Weh geſehen er ſelbſt ver Karl Heinz Martin, der m s i. h reren eheſeine es, tiefer nach eeiiſ gen Werten zu ſuchen, der Berliner Volksbühne, hatte je z Fliedertee wiederer bewegt ſich nur an der erſten dann voll Deutſche Theater in Berlin die Neu re Jazzkönig Jack Dyres ſpielt in Halle! verapp ein Neffe des Millionärs
einem angeſichts ſolchen Geſchreibſels die oben Dieſer HauptmannTragödie beſorgt. e Wie wir bereits meldeten, wird Jack Hylton a S verſuchen nun
e nene e e e zu ärgern n u Se mit ſeinem weltberühmien Jazz- Orcheſter am vertreiben und
auptmann Gegner u ngel imme mer53 up r e ſchlich eeſdeinen es Paula Veſſe d. Aeltere Theeterfe um Fee. dem 4 Dezember, nachmittags es Nacht für

rogramm bringt eine

u unſerer Zeit die ausſchließlich auf a großen Künſtlerinnen in dieſer Rolle m en t a im e d e Treppe

r aſchungen, wie wir ſie

werden an
Erre itleid eingeſtellie Dichtung haben ſind ſich dem Urten: erleitungen t Und alles t

r ely wirkt am erſt
n

(Schluhwort de des mitfühlenden Buchbindes Auguſt ben Und eine Aus nügw n e noch im Schlafanzug,Keil und Bräutigams der Roſe s Mädel, was mere mal in ihren r, mmuß die gelitten han“) geſell haft kritiſch zu aus voll r Tragik als re r on a Winter u tigt ti e aber k. e e in
r erſcheinen, gerade in der Charakteriſtik gebende unehbeli ter und in äahe. ne durg Europa Fiern konnte. c e n eder Perſonen Dramas zeigt Hauptmann, e gindezmorderin Mag ſein, daß im s kürzlich eine Wi- Fun Jereltet hätten ger nen
wie tief er deutſche Menſchen geiſtig und ſeeliſch d andere Künſtlerinnen es verſtanden ng re ſich glatt aus dem 3 rege Wien Magda a und
erfaßt hat und wie lebendig er ſie z geſtalten haben, durch eine gefühlvollere Note ergreifender e ownerie in der Muſtt e ander. Magda S Hweider. einverſteht Alſo gerade eine Volksverbundenheit. wie auf das Publikum zu wirken Panla Weſſely dieidt en vollendeten Ausdruck gefunden. t t Spit n Rebertteſbnng
ſie un wenigen Dichtern der letzten Jahrzehnte z e ihrem ren Ton das rn darauf aufmerkſam gemacht daß m Schelmiſch, veSe iſt. Da iſt die Roſe in ihrer vollſaftigen jedenfalls e den h e 8 Zoroert nicht wiederholt werden kann. Kar und reſolut, wie h ar a a z

tleidenſchaft und ihrem de T irgend alls am uß dritten wenn ten in den bekannten Vorverkaufsſtellen nun einma einem Worte: echt.
einen Ausweg aus der Kata n Der mit gekreuzten Armen vor dem Erntewagen ſtand e Danchen e ne immer! Ein Schwerenöter dealte Bernd, ein typiſcher a nbürger und ihrem ſchuftigen E Streguiann die i er der Mietkaſerne:
mit all ſeiner r Moral und ſeinem Lanze a tung des Veibes ent GoetheWorte ein e h hier natürlich nicht
zzrtderzigen Frommſein, für den wirklich die Gesenſchrie uUndant iſt e An H. Paul Henckels, Kurt Lilien,n paſſend ſind fin ihm ſeine Tochter ent Jn den anderen 77 das nie intmer Men ich habe engei ünd die Erb ſchleicher:

znidrent: Ich dächte Voater, Sie mißten das nicht die Berliner Premie d tüchtige Menſchen ge Theo gen. Zwiſchen bs is ane Welt. O Jeeſ', ei een kleen er Karl Heinz c weſen riz Odemarn lebt Jhr mitnander. Jhr wi r r enſemble für eine annehmbare und nicht aus Wer Wochenſchau und ein Bei
was außern der Kammer geſchieht!“ Rahmen fallende Beſetzung der anderen Rollen Glücklich, wer zuerſt ſich erzieht, ehe er ſich an dem man Hans Albers inlebensecht die Männer, die e Sorge getragen. Beſ zu erwähnen iſt vor maßt, anbere za beſſer Anfängen als Film ſehen kann.



über
einen

Dn den erſten Nachmitta

er ſel

känſtlich Panikſtimmung erzeugt. das
Gefühl. daß der nächſte Krieg

Interefſentengruppen, vor allem
Induſtrie der Gasſchußmittel. Auf dieſe Weiſe
gedenkt dieſe ihr Geſchäft anzukurbein, aber der

„Grobe Fahrläſſigkeit“
W Unglück auf der Schwebebahn

amtliche der Unterſuchung überwie d därt auineland-Eqheebebahn
wird igen Oberſtaatsanwaltje Zn n en egeben:

i den techniſchen eF Lager ehe en Prof. Dr.-Jn
t von der r ochſchule in S
art haben einwand r In der Bertelle wurde e e Fahrläſſigkeit u

gen die genaue Vorſchrift der Wagen nicht ana wan zuge gekuppelt. Dadurch lief das

iel weite W loſe mit. An derün allſte Zugſeil den Wagenn er das Laufwerk vom Draht-
e

Kette von Unterlaſſungen dese n Anſchluß an den per ftsmäßigen
Kuppelvorgang konnte u m Unfall führen,
denn der Schaffner hätte, rend der langenre bis zur Unfallſtelle die ehlerhafte Kuppe
ans unbedingt bemerken müſſen und mit Hilfe

vorhandenen Sicherheitseinrichtungen, dies in Ordnung befunden wurden, den Unfall

d os verhindern können.endein Fehler in der Anlage, im Syſtemm m Bau liegt nicht vor. Ein Verſchulden
dritter Perſonen außer der groben Fahrläſſigkeit
des Schaffners iſt nicht vorhanden. Die Wieder
inbetriebnahme der Bahn wird von den tage
en amtlichen Stellen zur Zeit noch geprüft. Die
e m waltichait hat die Bahnanlage freige-

geben.“Das nan hat drei Todesoyfer gelorders.

200 Radauſtudenten geſtellt

Der Bres auer Rektor wird energiſch

r wird gemeldeton v Breslauer Unlperſitat iſt. e
onnerskagvormittag erneut zu

gekommen. Der Reklor ſah ſich wiederum ge
ndüigt, die Polizei zu rufen.
Die Polizei räumte die Univerſität und nahm

jedem der bei den Unruhen angetroffenen Studen
ten die Studentenlegitimation ab. Auf
dieſe Weiſe iſt es gelungen, etwa 200 an den Aus
ſchreitungen beteiligte Studenten feſtzuſtellen.

sſtunden war die Ruhewieder hergeſtellt Der Rektor hatte die S

rufen müſſen, da die Wärter der Pſychiatriſchen
Klinik mr ausreichten.

Neuer „Reichsſender“

Vorläufig nur auf Probe

Am 1. Januar wird der neue „Reichs
fender“ ſeine Tätigkeit aufnehmen. Er hat ſich,

mancherlei Schwierigkeiten, jetzt endlich kon
ſtituiert. Seine Leiler wird Prof. H. Schuboh,
der bisher die Deutſche Welle geleitet hat. Das
Perſonal der „Deulſchen Welle“ wird vollzählig
vom „Reichsſender“ übernommen werden. Der
„Reichsſender“, an deſſen Gründung man anfangs
mit großen Plänen herangegangen iſt, dürfte
kaum etwas anderes ſein, als eine eiwas ver
änderte Weiterführung der „Deukſchen Welle“
unter neuem Namen. Wie krikiſch man ſelbſt in
der oberſten Rundfunkbehörde der
„Neugründung“ gegenüberſteht, geht ſchon daraus
hervor, daß die Täligkeit des „Reichsſenders“ vor
läufig auf ein Vierteljahr befriſtet iſt. Der neue
Sender wird alſo vom 1. Januar bis 31. März
1933 auf Probe arbeiten.

Bahnhofsvorſteher ermordet
Lübeck, 1. Dezember.

In den frühen Morgenſtunden des Donnerstags
wurde in Bad Schwartau der Bahnhofsvorſieher
das Opfer eines Raubmordes. en und
ſechs Uhr wurde er von Bandiken ſeinemDienſtzimmer ermordet und beraubl. vie Täter

ugen ihr Opfer mit einem harten Gegenſtand
brachten ihm zahlreiche

der Bahnhofsvorſteher bald erlag.
eigneten ſich die t an und raublen

der Stationskaſſe 650 M

Nazigeſpräch
Der Ortsgruppenführer der NSDAP. von

Tegernſee iſt zu vier Jahren Gefängnis verurteilt
worden, weil er einen anderen Nationalſozialiſten,

homoſexuelle Geliebte war, mit dem er

Jetzt werden Uebungen ſelbſt in
Mitteldentſchland vorgenommen. Die
Stadt Erfurt hat kürzlich organiſierien Gasalarm
vorgeſpielt erhalten. Hier hat die B
jedoch nicht mit geſpielt. T inden Arbeitervierleln iſt das Kriegsſpiel auf das
enfſchiedenſte abgelehnt worden.

wie Mann und Frau gelebt hat, erſchoſſen hat.
Im Prozeß war ein Geſpräch feſtgeſtellt, das
der Naziheld von Tegernſee am Abend vor der
Reichstagswahl vom September 1930 nach einer
Naziverſammlung mit einem Maurerpolier hatte.
Das Geſpräch begann mit einer homoſexuel-
len Anhimmelung des Maurerpoliers durch
den Naziführer. Die Antwort auf dieſe Nazi
liebeserklärung war das bekannte draſtiſche Zitat
aus Götz von Berlichingen. Die Naziantwort auf
dieſe freundliche Aufforderung wieder war die Auf
forderung, die Liſte der Nationalſozialiſten zu
wählen. Wenn man alſo einem Na-
tionalſozialiſten zuruft, er ſolle
einen, dann antwortet er: WVählt
Hitler!

den kommenden Krieg einimpfen,

Gefühl des Friedens und der
u erziehen? Hier iſt ein WiderſpruchAblehnung dieſer Schuhmanöver begründet!

RNaziwaffen beſchlagnahmt
Jn Bad Wilsnack wurden in dem

Hauſe des Sturmführers der SA., eines
Autofuhrunternehmers, zahlreiche Waffen
gefunden. Unter anderem beſchlagnahmte
die Polizei ein Maſchinengewehr mit voll
ſtändigem Zubehör, zwei Karabiner, drei
Gewehre Modell 98, ein ruſſiſches Mili-
tärgewehr, zwei Stielhandgranaten, zwei
Trommelrevolver, ſechs Maſchinengewehr
ſtreifen, ſechs Seitengewehre und etwa
800 bis 1000 Schuß Munition. Von
einer Verhaftung des SA.- Führers wurde
Abſtand genommen, da er an einer Grippe

erkrankt iſt.

Wahrheit in Fußtritten
„Autoritär mit drapiertem Leichtſinn

Wenn Männer, die ſich für groß gehalten haben,
ins Wanken kommen, ſo erhalten ſie von denen,
die bisher mit ihnen gelaufen ſind, Eſelsfußtritte.
Das iſt das Zeichen dafür, daß es mit ihnen
bergab geht. Bei dieſer Gelegenheit werden ihnen
Wahrheiten geſagt, die ſie bis dahin von ihren
Freunden nicht gehört haben. Der Münchener
Profeſſor Oswald Spengler hat ſeine poli
tiſchen Schriften und Reden geſammelt erſcheinen
laſſen. Jn dieſem Band erklärt er:

„Aber ich ſah das oße Laſter des nDeutſchland wieder u ber lüte wie r

i nüchterne Wirtlichu fehen und metſtern zu wollen, ſondernſie b ideale Träume, durch Romantik, durch

Appell an Dorpmüller
Was iſt mit der Bahnpolizei?

Eigener Bericht
Braunſchweig, 1. Dezember.

Jm heutigen „Volksfreund“ erſcheint ein
an den Generaldirektor Dorpmüller
gerichtetes Schreiben früherer braunſchweigiſcher
Eiſenbahn-Ueberwachungsbeamter,
die zur Wiederherſtellung ihrer Ehre Material
über die Eiſenbahnanſchläge und Sa
botageakte ſammelten Die Ueberwachungsbeamten
bleiben dabei, daß dieſe Attentate nur von höheren
Eiſenbahnbeamten, die namentlich aufgeführt wer
den, angeſtiftet und von einigen Mithelfern aus
geführt ſein können. Generaldirektor Dorp
müller wird erſucht, ſel b ſt in Braunſchweig
durchzugreifen.

Muſſolini ſchließt e aus

Eigener Bericht
Rom, 1. Dezember.

Der frühere Generalſekretär der
Partei Turati iſt auf unbeflimmke Feil in
Zugehörigkeit zur ja Partei
diert“ worden, weil er in zahlreichen PrivalWeſen „fadelnswerte Ausdrücke“

Faſchismus gebraucht haben

Ein Miniſter provoziert
Eigener Bericht

Parteihader mit nen, U n undr zu verſchle und a achen
i ndt in onEs ſtedt ſchlimm un

ein Schiff, wenn die Beſatzung turme berauſcht t Politik iſt das Weit von Ro
mantik, ſehr proſaiſch, nüchtern und hart.“

Das iſt ein Fußtritt für Hitler. Anderen
geht es ähnlich. Die „Deutſche Allgemeine
Zeitung ſchreibt auf Papen und ſeine Kreiſe ge
münzt: „Die Kreiſe, die mit autoritär
drapiertem Seichtſinn den Kampf gegen

kein Heldentenor.

alle aufnehmen wollten eAuf dieſe Weiſe tommi die Wahrheit an den
Tag. Sie ſetzt ſich immer wieder durch

beſchuldigte, das Blutbad am 15. Juli 1927 herauf
beſchworen zu haben. Schon bei den erſten Sätzen
Feys erhoben ſich die ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten von ihren Plätzen. Die Worte des Mi
niſters gingen in den Entrüſtungsrufen der
Sozialdemokraten unter. Die Lärmſzenen wurden
immer lauter. Die Sozialdemokraten ſchlugen mit
den Pultdeckeln, ſo daß ſich Fey ſchließlich nicht
mehr verſtändlich machen konnte und die Sitzung
unterbrochen werden mußte. Nach Wiederauf
nahme der Sitzung verließen die Sozieſdemo
kraten für die Dauer der Rede Feys den Saal.
Die Sitzung wurde dann nach Erledigung belang
loſer Dinge geſchloſſen.

Um das Recht des Volkstags
Eigener Bericht

Die gegenwärtige Minderheitsregierung von
Zentrum, Deutſchnationalen und bürgerlichen
Mittelparteien hat nunmehr innerhalb zwei
Wochen Stellung zu dem Beſchluß des Volkstags
zu nehmen. Sie dürfte ihn ablehnen, ſo daß ſich
nach der Danziger Verfaſſung der Volkstag noch-
mals mit dem geſtern angenommenen Antrag be
ſchäftigen muß. Wird der Antrag auch dann an
genommen, was zur Zeit kaum zweifelhaft iſt,
dann bleibt dem Senat nichts anderes übrig, als
an das Volk zu appellieren oder zurückzutreten.

Verkappte Kommuniſten“
Das iſt Pilſudſkis Regime

Eigener Bericht
Warſchau, 1. Dezember.

In Lodz wurden in einem Prozeß gegen
96 Mitglieder des „linken Flügels* der
polniſchen ſozialiſtiſchen Parkei
32 Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von zwei bis
ſech Jahren verunrkeilt. Sie werden be
ſchuldigt, angeblich

Dieſer Tage verhaftele

eine kommuniſtiſche
185 Perſonen.

Amſätze der Genoſſenſchaſten

Der Geſamtumſatz der dem Zentral-
verband Deutſcher Konſumvereine
angeſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften ſtellt ſich
für den Monat Oktober auf 46,61 Millionen Mark
gegenüber 45,63 Millionen Mark im September
und 46,79 Millionen Mark im Auguſt. Demnach
beträgt der Umſatz je Mitglied im Oktober
22,6 M., im September 21,63 M. und im Auguſt
22,01 M. Auf den einzelnen Tag berechnet
liegt im Oktober 1932 der Umſatz der Konſum-
genoſſenſchaften niedriger als in irgendeinem
Monat des laufenden Jahres. Wenn man bedenkt,
wie gegenwärtig mehr als je zuvor mit der Kauf
kraft der Bevölkerung Schindluder getrieben wird
kann das Ergebnis nicht überraſchen und der
Zentralverband Deutſcher Konſumvereine bemert
mit Recht: „Läßt die ſtaatliche Wirtſchaftspolit
die Zertrümmerung der Kauffraft weiter ſo treiber
wie in den letzten Monaten, ſo iſt für einen be
trächtlichen Teil der großſtädtiſchen und der län
lichen Arbeiterſchaft das Schlimmſte zu befürchten

Rückgang der Hollandgeſchäfte
Die deutſch-holländiſchen Handels

beziehungen haben unter dem Kontingen
tierungsrummel ſtark gelitten. Ueber die Schaden
veröffentlicht der holländiſche Volkswirt Dr. Poſthuma eine Statiſtik, die wir in folgender Zu
ſammenſtellung wiedergeben:

Deutſche Aus Niederländiſche
fuhr nach Au fuhr noch

Niederland Deutſchland
(in Millionen Reiche wark)

1931 Monate)
1932 (6 Monate) 321,2

Jm Warenverkehr zwiſchen
Deutſchland iſt alſo Deutſchland derjenige Teil,
der verdient. Die Poſition Hollands hat ſich
im Laufe der Jahre immer ſchlechter geſtaltet, ſo
daß Holland gezwungen war, ſeine Warenbezüge
aus Deutſchland mit Goldausfuhren nach
Deutſchland zu bezahlen. Dem entſpricht, daß
die niederländiſche Goldausfuhr nach Deutſchland
während der erſten zehn Monate des laufenden
Jahres um 34 Millionen Gulden höher war als
zu der gleichen Zeit im Vorjahr. Wenn Deutſch
land nun mit dieſem Land Streit S der
ſeinen Export verringern muß, dann iſt das
heller Wahnſinn.

Das teure Hühnerfutier
Aus Kreiſen der Berliner Geflügelzüchter

wird uns geſchrieben: „Vor den Wahlen hat die
Regierung Papen immer wieder ihren Willen
bekundet, endlich etwas für die Ge
flügelzüchter zu tun, die es wirklich ge
brauchen können. Nun hörte man davon, daß
Eier auch auf die Kontingentierungsliſte geſetzt
werden ſollen. Die Geflügelzüchter, die wiſſen,
wie es um die Abnehmer ihrer Produkte ſteht,
können ſich von einer ſolchen Kontingentierung
gar nichts verſprechen. Die Kontingentierung
kann wohl den Eierpreis in die Höhe treiben.
Nach Lage der Dinge abgedroſſelte Kaufkraft
bedeutet das aber verringerten Abſatz. Damit
wäre dem Geflügelzüchter nicht geholfen. Er käme
vom Regen in die Traufe. Was nottut iſt die
Verbilligung der Futtermittel-
preiſe. Hier hat die Regierung Papen ver-
ſprochen, endlich eine genügende Verbilligung in
die Wege zu leiten. Wie das Verſprechen erfüllt
wurde, zeigt folgendes Beiſpiel aus dem Berliner
Wirtſchaftsbezirk: Das vom Reich ver
billigte Hühnerfutter iſt pro Zentner
für 11 Mark zu haben; der private Handel bietet
Hühnerfutter aber mit 9 Mark an. Wie erklärt
es ſich, ſo fragen wir die Regierung, daß der
private Handel unter dem Preis liefern kann,
der nach den Verſprechungen der Regierung be
reits verbilligt iſt? Außerdem wird dem Reichs
futter viel Roggen beigemiſcht, was den
Hühnern nicht zuträglich iſt. So ſieht die Hilfe
für die Geflügelhalter aus. Es iſt endlich an der
Zeit, daß man mit der Subventionspolitik für
die Großagrarier Schluß macht und den Geflügel
haltern, durchweg kleinen Leuten, die ſich durch
ſaure Arbeit über Waſſer halten müſſen, Gerech-
tigkeit widerfahren läßt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 1. Dezember

e am Promptmarkt
Am Lie e rn g. de Notierungen fürbeide See earten per nd Mai d aergeängewann die diechwächung n Mittwoch die Landw e

Angebot v rü alte r ätüſebünsn re tgen reichtmarkt war das Angebot r Wi mußten reichliches au um d t
eisbaſis zu halten.

80. November 1. Dezember
(ad märkiſche Station in Marß)



ber, 209 Uhr, im Lokal Rennert in
Gröbers: Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Peters (Halle) ſpricht über die
politiſche Lage. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen wird erwartet.
Freunde unſerer Bewegung ſind herz
lichſt eingeladen.

lehna, Oetzſch. Közſchau
Sonnabend, den 3. und Sonntag, den
4. Dezember, im Eaſthof Bodin in
Altranſtädt: Wochenendkurſfus. Genoſſe

Stitz (Dürrenberg) ſpricht über „So-
zialiſtiſche Planwirtſchaft Verftaat
lichung der Schlüſſelinduſtrien“. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht.

Sonntag, den 4. Dezember,
19 Uhr, im Lokal Moritz: Mitglieder
verſammlung. Thema: „Die nächſten
Aufgaben der Partei“. Referent: Par
terſekretar Fraenkel (Torgau). Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht!
Eingeführte Gäſte der Eiſernen Front
haben Zutritt.

Deligſch. Montag, den 5. Dezember,
20 Uhr, im „„Ring“: Vortrag der Ge
noſſin Aenne Rabe-Zammert (ModR.).
Vor allem die Frauen ſind herzlich
eingeladen.

Toſcr Wange o

c Kt t7
c

Ortsverein Halle.
Am Sonntag, dem 4. Dezember, vor

mittags 834 Uhr, treten alle Kame
raden in Uniform auf dem Hofe des
Gewerkſchafts hauſes an. Kameraden
ohne Uniform auch

Abteilung.
20 Uhr, im Reſtaurant Emmer,
Eichendorffſtraße: Abteilungsverſamm
lung. Tagesordnung: 1. Abteilungs-
angelegenheiten, 2. Wahl von zwei
Reviſoren, 3. Vortrag des Kameraden
Fritz Dreſcher. Alle Kameraden und
Hammerſchaftler haben zu erſcheinen.

aut Teilzahlung
lhäelongue: 26.

Anraninung 5 Park
Vochenrate nur 1 Mark

Ferner: 4763
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Fodet hatten Akt äate, Aginmötel
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Zeitgemäße Preisumstellung in
E samtl. Speisen und Getränken.

Far t. Küche und Keller ist
bestens gesorgt.

Um freundlichen Zusprueh bitten
leenh. Schneider u. frau

führt preiswert aus 4300
Ktuhifiechterei der Provinzial-
Blindenanstalt Halle (Saaile)

bei koſtenloſer Abholung u.
ſtellung. Ferrnſp. 21171 u. 21290

u weihnaenten
wer gehwird der Geschäftsmann kaben, der im

„Volksblatt“ inseriert. Bet ikren Ein-
käufen wollen unsere Leser durch unseren

Anseigenteil geleitet werden. Darum recht-

zeitig mit der Insertion beginnen Unsere

Leser warten auf Ihre Weiknachtsangebote.

Iederjacikem.
J. Zimmermann Co., aäheh 5

ſ

Am besten Kauſt man doch bei-

w

Anzahlung
Wochenrate v. 1 Mk. an

Klingler
Halſe (S.). Leipziger Str. 11
ckingeng i. Sondberg
ktagen-6esehnstt

Kauft nur dei ioſchenr T ob latte

deshald kaufen von Tag u Tag mer achvor-
eanchige Hausfrauen all ikro Wäsche bei Huth

ftuths Quaſttätspflege besckränkt sich nicht nur auf

rorgfältige Fabrikanten Auswahl zondern alle
Wasuche wird dauernd doppelt und dreifach auf Trag-

fähkigkeit, Waschbarkeit undk Haltbarkeit gepräft.
FHuth Wäsche hält länger aber zie ist nicht tenrer.

Demes henen
Wiſchtuch

rein Leinen, weiß gesäumt und gebän- s

X 00 cm dert 55 cmStück RM O. 25

Befttaken mit all

Stück RA 20

Küchen hanötuch
rein Leinen, bunt ge- mähklich verstärkter
must. 48)X700 cm Aitte 1.502225 cm

Stück RA 70 ges. Stück RA 70

HUTH
Ziehung
20. und 21. Dez. 7932

GlGcksbriofſo
10 Lose 5 RM 20 Loebe 10 RM
Lose zu haben
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den Fonkttonären derArbetterwohltahrt nd

ARBEITER-WOHLFAHRT
2

h u J

4
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Schultornister mit Ledor-

Halleo,

Meerxngge 2 Fernr. i 422

kin Geschent für lur ling

in dieson sohbleobten Zeiten muß
billig. praktisch und haltbar sein.

Eigene Fabrikationriemen i 17 I7 9 9 9820898 1.95ganz Leder. a n 7 h mSchulmappen, ganz Gleichwertig wie Handarbeit.
PrunstackstaschenFollringieder 1.,40 Friedrich Fu

Feanaſ 96 mer er oburg, Biamarckstrase 38
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in rinBattinerieetr. 44, Fernepr. 2623
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